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Ng 233. 


Schluß der Verhandlungen 
in der Zolltariftommiſſion. 


In der 110. Sitzung der Zolitarifkom⸗ 
miſſion am Dounerſtag iſt es endlich ge⸗ 
lungen, den geſammten ihr überwieſenen ge⸗ 
waltigen Berathungsſtoff zum Abſchluß zu 
bringen. Die Gegenſätze zwiſchen Regierung 
und Mehrheitsparteien haben ſich in den 
letzten Tagen jedoch nicht vermindert, ſondern 
im Gegentheil noch vermehrt. Auch am 
Donnerſtag wurde ein neuer Differenzpunkt 
geſchaffen. Zunächſt wurden die Beſchlüſſe 
erſter Leſung zum Tarifgeſetze durchweg bei⸗ 
behalten. Am längſten wurde über den von 
der Kommiſſion neu eingefügten $ 10a 
debattirt, der die Aufhebung des ſtädti⸗ 
ſchen Oktrois auf Getreide, Hülſen⸗ 
richte, Mehl und andere Mühleufabrikate, 
auf Backwaaren, Vieh, Fleiſch, Fleiſchwaaren 
und Fett nach Jukrafttreten des Zolltarifs 
feſtlegt. Die Nationalliberalen 
wollten dieſen Beſchluß durch eine ent⸗ 
ſprechende Reſolution erſetzt wiſſen. Der 
bayeriſche Miniſterialdirektor von Geiger 
erklärte, Bayern, Württemberg, Sachſen und 
die Thüringiſchen Staaten ſeien gegen 8 10a, 
der eine Aenderung der Verfaſſung enthalte. 
Das Brot ſei in vielen Städten ohne Oktroi 
theurer als in Städten mit Oktroi. Er 
bitte dringend, den § 10a zu ſtreichen. Die 
Beſtimmung wurde indeſſen unverändert auf⸗ 
recht erhalten. Später kam der Autrag 
Dr. Heim tr.), betreffend Verwendung 
der Ueberſchüſſe aus den Lebensmittelzöllen 
777 8225 Waiſenver⸗ 

0 ng, zur Verhandlung. Hierzu er⸗ 
klärte Reichsſchatzſekretär Frbr. 1 ee 
mann: Das Defizit des nächſten Jahres 
werde ſich auf mehr denn 150 Millionen be⸗ 
laufen. Seine Schätzung ſei ziemlich richtig; 
au dieſem Defizit ſei nichts mehr zu ändern, 
da es aus Urſachen herrühre, die feſtliegen, 
wie die Steigerung geſetzlich feſtſtehender Aus⸗ 
gaben. Die Folgen des geſtellten Antrages 
ſeien garnicht zu überſehen; deshalb empfehle 
er Ablehnung deſſelben. Abg. Ledebour 
(Sozd.) befürwortet den Antrag, will ihn 
uber zwingender faſſen. Wer wiſſe denn, 
wie lange Graf Bülow noch am Ruder 
bleibe. Es ſei doch möglich, daß Podbielski 
bald ſein Nachfolger werde. (Heiterkeit. ) 
Vorſitzender Rettich bemerkt, daß die 


Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 


Novelle von K. Sommer. 
— (Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

Eine Viertelſtunde war bereits vergangen 
und immer noch war die geſchäftige Alte 
nicht zurückgekehrt. Da erſcholl die Klingel, 
Schritte ertönten, und gleich darauf trat der 
Buchhalter Roſen ins Zimmer. 

„Gott zum Gruße, liebes Kind!“ ſagte er 
freundlich ſich zu Eliſabeth wendend. „Aber 
Sie ſind ja ſo mutterſeelenallein, wo ſteckt 
vun Blue Frau?“ 

en trat dieſelbe 
wen an aufs ne und begrüßte 
PR hr kleine Fran hatte allerlei Haus⸗ 
Kante ſie ichten zu beſorgen, Väterchen“, 
letzte Fr freundlich als Antwort auf ſeine 
— 9 — „Aber wo ſteckteſt Du denn 
uur o auge, Du bliebſt weit über Deine 
gewöhnliche Zeit heute. Und ich dachte, Du 
bätteſt unſerer Eliſabeth die Zeit vertrieben, 


— 5 ich mich in der Küche aufhalten 


* 


„Ja, ja, Du kanuſt gut reden, ich war 
dre N nach dem Bahnhofe, um mich nach 
Ber Wh der Züge zu erkundigen. Mor⸗ 

„ Dang 2 Uhr fährt der erſte Zug nach 
ie 0 ſſen Sie fertig ſein, um fünf Uhr 
Fräulei as ſind Sie an Ort und Stelle, 
3 4 „Slifaberp. Es iſt eine ziemlich 
wohl teile, aber hoffentlich werden Sie ja 

Wahre Neiſegeſellſchaft bekommen.“ i 
Herr nee Geſprächs hatte der alte 
Aeberrock abgeleit nnen Mädchens Hilfe den 


hängt. Jetzt n Nagel ge⸗ 


lich in einen 


für Thorn Stadt nud Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 

in der Geſchäfts- und den Aus gabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 
| 


Aeußerung des Abg. Ledebour über den 
Bauch des Herrn von Podbielski in dem 
Zuſammenhange, wie fie geſchehen, nicht zu 
dulden ſei. Er müſſe ſie ausdrücklich als 
unzuläſſig erklären. (Lebhafter Widerſpruch 
links.) Abg. Ledebour: Er habe ledig⸗ 
lich bezug genommen auf eine Aeußerung 
Podbielskis, die aus den Zeitungen erſichtlich 
ſei. — Vorſ. Rettich: Auf Zeitungsnach⸗ 
richten gebe ich nichts. (Heiterkeit links.) 
Schließlich wird der Zeutrumsautrag mit 14 
Stimmen (8 Zentrum, 4 Sozialdemokraten, 
1 Pole, 1 Antiſemit) gegen 13 Stimmen an⸗ 
genommen. Auch $ 12, der beſtimmt, daß 
der neue Tarif ſpäteſtens am 1. Januar 
1905 inkraft treten müſſe, wird aufrecht er⸗ 


halten, trotzdem Graf Poſadowsky 
dringend um Beſeitigung dieſer Vorſchrift 
bittet. Nachdem damit auch die zweite 


Leſung des Tarifgeſetzes zum Abſchluß ge⸗ 
bracht iſt, daukt Abg. Spahn (Bir.) dem 
Vorſitzenden Rettich für die Geſchäftsführung; 


dieſer dankt den Referenten für ihre 
Thätigkeit. Am Montag tritt die Kommiſſion 


zur Entgegennahme des Berichtes noch ein · 
mal zuſammen. 


Volkszühluug 1900. 

In Fortſetzung der bisherigen Veröffent⸗ 
lichungen des kaſſerlichen ſtatiſtiſchen Amts 
inbezun auf die Volkszählung 1900 bringt 
das eben erſchienene Vierteljahrsheft zur 
Statiſtik des deutſchen Reiches weitere Er⸗ 
gebniſſe dieſer Zählung. Sie betreffen Alter, 
Familieuſtand, Religion, Mutterſprache der 
Bevölkerung ſowie die Vertheilung der Be⸗ 
völkerung auf Stadt und Land. 

Was das Alter betrifft, ſo ſtehen von 
der Reichsbevölkerung 25 Millionen (44 vom 
Hundert der Geſammtheit) im Alter bis zu 
20 Jahren, 17 Millionen (30 vom Hundert) 
im Alter von 20—40 Jahren, 10 Millionen 
(18 vom Hundert) im Alter von 40 —60 
Jahren und 4 Millionen (8 vom Hundert) 
im Alter von über 60 Jahren. Im Vergleich 
zum Volkszählungsergebniß 1890 iſt die 
Altersklaſſe von 20—40 Jahren um 1,2 vom 
Hundert ſtärker vertreten. 

Hinſichtlich des Familienſt andes 
theilt ſich die Bevölkerung in 33 Millionen 
(59 vom Hundert) Ledige, 20 Millionen (35 
vom Hundert) Verheirathete und 3 Millionen 
(6 vom Hundert) Verwittwete und Geſchiedene. 
— —— 
Lehnſtuhl am gedeckten Tiſche nieder und 
zog auch Eliſabeth zu ſich. 

„Kommen Sie her, jetzt wollen wir uns 
erquicken, ich ſehe, Mutter, Du haſt gut vor⸗ 
geſorgt. Ja, Eſſen und Trinken hält Leib 
und Seele zuſammen, es iſt ein wahres 
Wort. Hier, dicht an meine Seite, Fräulein 
Eliſabeth, es iſt ja das letzte Mal, wenigſtens 
für jetzt, daß wir fo traulich zuſammen ſitzen. 
Doch ich denke, Sie vergeſſen uns nicht, und 
wenn es Ihnen da draußen in der Welt fo 
garnicht gefallen will, dann kommen Sie 
nur getroſt zu uns zurück, wo Sie ſtets ein 
offenes Daus und offene Arme finden werden; 
wollen Sie?“ 

Ein wehmüthiges Lächeln glitt über des 
Mädchens Züge, indem ſie freundlich erwi⸗ 
derte: „Gewiß, Herr Roſen, Sie und Ihre 
liebe Frau werden ſtets meine Zuflucht 
bleiben. Doch ich darf ſolchen Gedanken 
nicht Raum geben, ich muß ausharren, wäre 
der Kampf auch noch ſo hart.“ 

„Nun, ſo ſchlimm wird's hoffentlich nicht 
werden, aber Sie wiſſen doch, daß Sie hier 
ſtets eine Heimat haben.“ 

Der alte Maun wollte nach dem Abend- 
brot noch ſeine Pfeife aus der Ecke holen, 
aber da ſchlug die Uhr ſchon die elfte Stunde. 

„Wie, ſchon jo ſpät! Na, da kann ich 
meine Pfeife nur in Ruhe laſſen und ins 
Belt ſpazieren — und ihr auch, denn ſounſt 
verſchlafen wir morgen ſicher die Zeit.“ 

Die beiden Frauen waren damit einver⸗ 
ſtanden und eine halbe Stunde ſpäter war 
das Rampenlicht erloſchen und in dem kleinen 
Gemach es todtenſtill geworden. Eliſabeth 
ſchlummerte ſchon, die Natur forderte ihre 


Schriſlleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Berlin und Königsberg, ſowie 
us und Auslandes. 


Annahme der Anzeigen für die nächſte 


eſſe. 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
0 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalideudauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Jonnabend den A. Oktober 1902. 


In den einzelnen Altersklaſſen erſcheint die] Bevölkerung 26,3 Millionen, die 


Familienſtandsgliederung natürlich 
änderter Geſtalt. Während die Alterskaſſe 
bis zu 20 Jahren im weſentlichen uur Ledige 
(99,82 vom Hundert) aufweiſt, find in den 
anderen Altersklaſſen die Verheiratheten zahl⸗ 
reicher, und zwar beträgt ihr Autheil bei 
den 20⸗— 40 jährigen 56 vom Hundert, bei 
ven 40⸗— 60jährigen 79 vom Hundert, bei 
den über 60jährigen, unter denen ſich 42 vom 
Hundert Verwittwete (und Geſchiedene) be⸗ 
finden, 49 vom Hundert. Seit 1890 iſt die 
Vertretung der Verheiratheten unter der 
Bevölkerung von 34 auf 35 vom Hundert 
geſtiegen. 

Dem Religionsbekenntuiß nach 
wurden 1900 gezählt 35 Millionen (62 
vom Hundert) Evangeliſche, 20 Milli⸗ 
onen (36 vom Hundert) Katholiſche, 
204 000 audere Chriſten, 586948 (1 vom 
Hundert) Israeliten, 995 Bekeuner ſonſti⸗ 
ger nicht⸗chriſtlicher Religionen, 10 000 Per⸗ 
ſonen anderen Bekenntniſſes und 6000 Per⸗ 
ſonen ohne Angabe des Religionsbekennt⸗ 
niſſes. Gegenüber 1890 haben ſich die Evan⸗ 
geliſchen um 4.2 Millionen oder 13,6 vom 
Hundert, die Katholiſchen um 2,7 Millionen 
oder 15 vom Hundert, die Juden um 19 000 
oder 3,4 vom Hundert vermehrt. 


Was die Mutterſprache der Bevöl⸗ 
kerung anlangt, jo haben 52 Millionen deutſch 
als Mutterſprache. Deutſch und eine fremde 
Sprache ſprechen 253 000 Perſouen, darunter 
170 000 deutſch und polnisch, 24 000 deutſch 
und wendiſch, 11000 deutſch und maſuriſch. 
4,2 Millionen haben eine fremde (uicht⸗ 
deutſche) Mutterſprache. Von denſelben 
ſprechen 3 Millionen polniſch, 212 000 fran⸗ 
zöſiſch, 142 000 maſuriſch, 141 000 däniſch, 
106 000 litauiſch, 100 000 kaſſubiſch, 66 000 
italieniſch, 43 000 tſchechiſch. Da 
Nachweiſe über die Mutterſprache für das 
geſammte Reichsgebiet nicht erhoben wurden, 
iſt ein zeitlicher Vergleich dieſer Daten eiunſt⸗ 
weilen nicht möglich. 

Von den Ergebniſſen über die Vertheilung 
der Bevölkerung auf Stadt und Laud iſt 
bemerkenswerth, daß in den 3360 ſtädtiſchen 
Gemeinden mit 2000 und mehr Einwohnern 
30,6 Millionen oder 54,3 vom Hundert der 
Geſammtbevölkerung, in den 73 599 ländlichen 
Gemeinden 25,7 Millionen (45,7 vom Hun⸗ 
dert) leben. Da im Jahre 1895 die ſtädtiſche 


Rechte. Um den bleichen Mund ſpielte jetzt 
ein glückliches Lächeln — träumte ſie viel⸗ 
leicht von einer lichten Zukunft? 

Es war ein ſchöner Morgen, die Sonne 
ſchien freundlich durch die Feuſter und ſchaute 
dem emſigen Treiben Eliſabeths zu, die ſchon 
lange auf und, jetzt beſchäftigt war, den 
Reſt ihrer Sachen für die Reiſe bereit zu 
legen. Da klopfte es leiſe, das junge 
Mädchen öffnete und ſah in die freundlichen 
Züge ihrer mütterlichen Freundin, welche 
gekommen war, um ſie zu wecken. 

„Wie, ſchon aufgeſtanden und fix und 
fertig?“ ſagte fie nach freundlichem Morgen» 
gruß. „Armes Kind, die Aufregung hat 
Ihnen wohl nicht Ruhe gelaſſen, da mußte 
der Schlaf natürlich weichen.“ 

„O, ich habe eine nette Weile geſchlafen 
und gut geſchlafen, ich bin jetzt ganz friſch 
und kann die Reiſe aushalten. Uebrigens 
habe ich auch nicht viel Zeit mehr zu ver- 
lieren, ich ſehe, es geht auf acht.“ 

Mit diefen Worten nahm ſie ihre Sachen 
und ging mit Fran Roſen hinunter ins 
Wohnzimmer, wo der Kaffee und das Früh⸗ 
ſtück ſchon bereit ſtanden. 

Die halbe Stunde war bald verſtrichen, 
und der Moment des Scheidens nahte. Die 
drei Menschen waren ſtill geworden. Auf 
dem Geſicht der beiden Alten kämpfte ein 
Zug von Wehmuth, und die gute Frau 
hatte Mühe, ihre Thränen zuriſckzuhalten. 

Jetzt hielt der Wagen vor dem Hauſe, 
es war der, welcher ſie nach dem ziemlich 
entfernten Bahnhof bringen ſollte. Alle drei 
erhoben ſich, die Sachen wurden in den 
Wagen gelegt, und Eliſabeth reichte dem 


XX. Jahrg. 


ländliche 


in ver⸗ 26,0 Millionen betrug, hat ſich inzwiſchen die 


ländliche Bevölkerung um 288 416 oder 1,1 
vom Hundert verringert zugunſten der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung, deren Zahl um 4 375 396 
oder 16,7 vom Hundert gewachſen iſt. 

Die weiteren Einzelheiten der bei der 
Volkszählung 1900 feſtgeſtellten Ergebniſſe 
werden, abgeſehen von den beſonderen Vers 
öffentlichungen der ſtatiſtiſchen Landesämter, 
vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt in einem 
ausführlichen Text⸗ und Tabellenband dar⸗ 
geſtellt, deſſen Fertigſtellung in einigen Mo⸗ 
naten möglich ſein wird. 

— —— — —— —e—e— Bu 


Politiſche Tagesſchau. 

Der freiſiunige Parteitag iſt 
außerordentlich fleißig geweſen. Er hat eine 
Fülle von Anträgen erledigt und dabei faſt 
alle wichtigen Tagesfragen behandelt. Das 
iſt für eine dreitägige Sitzungsdauer eine 
großartige Leiſtung, zumal auch noch Zeit 
für Banketts und audere wichtige Veranſtal⸗ 
tungen ausgeſpart werden mußte. Jeden⸗ 
falls hat ſich bier der Ausſchluß der Oeffeut⸗ 
lichkeit vortrefflich bewährt. Auch für die 
gegneriſchen Parteien iſt es wohlthuend ges 
weſen, daß ſie nur knappe Berichte vorgeſetzt 
erhalten haben. Indeſſen hätte man wünſchen 
können, daß die Berichterſtattung mittelſt 
„amtlichen Waſchzettels“ auch über die Rede⸗ 
leiſtungen der wenigen Parteigrößen, die 
ausführlicher behandelt wurden, weniger ger 
ſchwätzig geweſen wäre. Was die Abgeord⸗ 
neten Schmidt⸗Elberfeld, Fiſchbeck und Richter 
vorgetragen haben, hat man ja ſchon dutzend⸗ 
mal gehört und geleſen. Einigermaßen 
intereſſant war freilich die Tonart des 
Abgeordneten Milllere Meiningen, die auch den 
Feruſtehenden einen Einblick in die „vor⸗ 
nehmen“ Allüren freiſinniger Parteitage 
ermöglicht. Beſonders ein Bild des geſchätzten 
Reichstagsvertreters für Meiningen iſt ſehr 
geſchmackvoll: das des „gefräßigen ⸗Agrariers, 
dem der „Knochen“ der Landwirthſchaftszölle 
„im Halſe ſtecken bleibt“. Wenn dieſe ſchöne 
Redewendung Hinter verſchloſſenen Thüren 
verhallt wäre, ſo hätte man das wirklich 
bedauern müſſen. Daß die Delegirten voll⸗ 
ſtändig „geſchloſſen und einmüthig“ waren, 
kann man dem Parteibericht auf das Wort 
glauben; dafür hat mau ja bei der tadellojen 
Zuſammenſetzung des Parteitages geſorgt. 


Ehepaare zum Gruß und letzten Lebewohl 
die Hand. 

„Adieu, Ihr guten, edlen Menſchen — 
tauſend Dank, Dauf für alle Liebe und Güte 
— Gott ſegne Sie dafür!“ 

Sie kam nicht weiter, Thränen erſtickten 
ihre Stimme, und von Schmerz überwältigt, 
ließ fie ihren Kopf einen Augenblick an der 
Bruſt ihrer treuen mütterlichen Freundin 
ruhen. 

Doch dann war es vorbei; ſich gewaltſam 
faſſend, ſpraug fie ſchuell in den geöffneten 
Wagen, noch ein leiſes: „Behüt Sie Gott!“ 
und fort rollte das Gefährt durch die ſtau⸗ 
bigen Straßen der kleinen Stadt, vorbei an 
ſo manchem bekannten lieben Ort, aber ruhig 
blieb das bleiche Geſicht an dem Wagen⸗ 
fenſter, die Thräuen floſſen nicht mehr. 

Es war eine weite Reiſe, trotz der 
raſenden Geſchwindigkeit des Zuges, und 
Eliſabeth fühlte ſich uicht wenig müde und 
abgeſpaunt, als fie am Abend dieſes Tages 
ihr Ziel erreicht hatte. Ein Wagen brachte 
bereitwillig das Gepäck in den Vorflur des 
großen palaſtähulichen Gebäudes und fuhr 
dann wieder davon. 5 

Nachdem das junge Mädchen geſchellt, öffnete 
ein Diener die Thür und nahm ihre Karte 
in Empfang, fie bei der gnädigen Frau zu 
melden. 

Sie folgte ihm dann eine breite teppich⸗ 
belegte Treppe hinauf durch einen Korridor 
bis zum Salon. Der Diener öffnete die 


Thülr und Eliſabeth trat ein. 

Es war ein mit äußerſter Eleganz aus⸗ 
geſtattetes Zimmer, in dem ſie ſich befand. 
Die dunklen Sammettapeten, die die Wand 


nz 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt vom nati“ 
Bankiertage: „Die ganze, große Noth Konſuls es abgelehnt haben, bei 
des Bankierſtandes, die kein Zaudern mehr haltung und Durchſuchung der 
geſtattet, kam trotz des vornehmen Tones, mannia“ zu interveniren. 
der die Verhandlungen beherrſchte, oft mit! dieſe 
elementarer Schärfe zum Ausdruck.“ Da 
werden wohl die jo brillant ſituirten Lande 
wirthe den verarmten Bankiers unter die 
Arme greifen müſſen, — trotz des „vor⸗ 
nehmen Tones“! 

Im franzöſiſchen Miniſterrath am 
Mittwoch wurde die Einberufung der 
Kammer auf deu 14. Oktober beſchloſſen und 
der Staatsvoranſchlag, der der Kammer beim 
Zuſammentritt vorgelegt werden ſoll, ange⸗ 
nommen. Aus dem Staatsvoranſchlage ſind 
beſonders hervorzuheben die Regelung des 
Brivilegtums der Hausbreuner, die Herab⸗ 
ſetzung der Zuckerſteuer und die Erhöhung 
der Tabakſtener in den Grenzdepartements. 
Der Miniſterrath beſchäftigte ſich ferner 
mit der Agitation der Klerikalen gegen die 
Sparkaſſen und der hierüber zu eröffnenden 
Unterſuchung. 

Ju Frankreich iſt auf den Diplo⸗ 
matenſchub ein ſolcher in den höheren 
Rommandoftellen der Armee gefolgt. Der 
Crfolg hat im Sinne einer Demokratiſirung 
ſtaltgefunden. 

Ueber die Wirkung der amerikaniſchen 
Note inbetreff der rumäniſchen Jude u⸗ 
rage, daß nämlich die rumäniſche Regierung 
den Juden keine Päſſe mehr nach Amerika 
nusſtellen will, äußerten die liberalen 
„Münchener Neueſten Nachrichten“: „Aus 
dieſer Meldung geht mit unzweideutiger 
Klarheit hervor, daß Hay's Note die humanui⸗ 
lären Rückſichten nur als heuchleriſchen Vor⸗ 
wand gebrauchte, um ſeinen eigentlichen 
Wünſchen ein einigermaßen reputirliches 
Mäntelchen umzuhängen. Durch die Redens⸗ 
arten von dem warmen Intereſſe Amerikas 


nur anf die Amerikaner, 
die Deutſchen, Rückſicht zu nehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1902. 


Potsdam eingetroffen. 


gezogen und dieſer Umſtand die frühere 
Rückkehr der Kaiſerin nach dem Neuen Palais 
verurſacht haben. 

— Der Großherzog von Baden hat am 

Mittwoch beim Beſuch der Düſſeldorfer Aus— 
ſtellung eine Rede gehalten. Gelegentlich 
eines Frühſtücks im Hauptreſtaurant begrüßte 
Profeſſor Röber den Großherzog mit einer 
Auſprache, in welcher er den Fürſten als 
Mitkämpfer aus großer Zeit, und wirk⸗ 
ſamen Förderer der nationalen Einheit feierte 
und hervorhob, daß dieſer Verdienſte wegen 
nicht nur in des Großherzogs eigenem Lande, 
ſondern in ganz Deutſchland ihm alles in 
Liebe und Dankbarkeit zugethau ſei und 
bleiben werde. Der Großherzog erwiderte, 
daß das zu viel des Lobes ſei. Er habe ja 
nichts weiter gethau als ſeine Pflicht. Er 
ſei in jener großen Zeit ſchon ſo alt, ſo reif 
geweſen, um ſich deſſen bewußt zu ſein, daß 
in ſeiner Slellnugnahme kein bejouderes 
Verdieuſt liege, daß damals auf blutigem 
Schlachtfelde alles wieder errungen worden 
ſei. Das zu erhalten ſei die vornehmſte Auf⸗ 
1 ST gabe der Gegenwart. Daran feinen Theil 
an dem Loſe der krumäniſchen Juden wird beizutragen, betrachte er als ſeine Aufgabe. 
das offene Eingeſtändniß, daß Amerika ſich] Das könne aber nicht nur gepflegt und er⸗ 
dieſe armen Menſchen mit aller Kraft vom halten werden durch nationale Kraft, ſo noth⸗ 
Dalſe zu balten wünſche, nicht Schöner. Was wendig dieſe auch ſei, ſondern auch nament⸗ 
vir geſtern vorausſagten, die Einmiſchung lich durch den Fortſchritt auf geiſtigem Gebiete, 
Amerikas werde das Los der rumäniſchen deſſen mächtiger Erfolg, deſſen Wirkſamkeil 
Juden nur verſchlechtern, hat ſich unerwartet ſſich in allem zeige, was die herrliche Düſſel⸗ 
raſch beſtätigt.“ Dazu bemerkt das „Bayeriſche dorfer Ausſtellung biete, ſowohl anf dem 
Vaterland“ mit feinem grobkörnigen Humor: Gebiete der Kunſt, als auf demjenigen des 
„Uns wundert, daß die „Neueſten“ nicht mit Gewerbefleißes. Die Rede klang in ein Hoch 
dem Vorſchlag an die „Reichsregierung“ auf die Stadt Düſſeldorf aus. — Kurz nach 
herangerückt ſind, ſie möge auf Koſten des 5 Uhr verließ der Großherzog die Stadt und 
deutſchen Volkes die Erziehung und Kulti⸗ fuhr zunächſt nach Koblenz, um von dort nach 
virung der armen rumäniſchen Inden in die] Mainau weiter zu reiſen. 
Hand nehmen. Oder wehren ſich die — Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
zdaitſchen“ Juden ſelbſt gegen eine derartige] amts, Vizeadmiral v. Tirpitz, ift von feiner 
Vermehrung ihrer Stammesgenoſſen anf ihrem Reiſe nach Rominten, bezw. Danzig wieder 
eigenen Auspowerungsfeld?“ nach Berlin zurückgekehrt. 

Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet! — Der Oberregierungsrath Freytag in 
vom Ausſtand in Haiti: Wie Private] Düſſeldorf ift zum Präſidenten der Geueral⸗ 
meldungen, die mit der letzten Poſt ein⸗ kommiſſion in Hannover ernannt worden. 
getroffen find, beſtätigen, iſt der haitianiſche — Der Regierungsdirektor bei der Re⸗ 
Admiral Killick mit dem „Eröte à Pierrot“ gierung der Pfalz Freiherr von Audrjian⸗ 
nutergegangen, und zwar aus eigenem Ent-| Werburg iſt zum Negiernngspräfidenten von 
ſchluß, nachdem er feine Lente ansgeſchickt] Niederbayern ernannt worden. 
hatte. Mit dem Schiffsführer find, wahr — Stadtrath Guſtav Kauffmann, der 
ſcheinlich infolge der vorzeitigen Exploſion, von den Berliner Stadtverordneten wieder⸗ 
auch der Schiffsarzt, die Köchin und der] holt zum 2. Bürgermeiſter gewählt worden 
Steward ertrunken. Die Mannſchaft zeigte war, ohne die königliche Beſtätigung zu er⸗ 
anfangs Luft, auf die Deutſchen zu feuern, laugen, iſt Donnerſtag Vormittag im Alter 
wurde daran aber von Killick mit dem Re⸗ von 49 Jahren geſtorben. Er war an 
volver in der Hand verhindert. Uebrigens einem ſchweren Nervenleiden erkrankt und 
ſoll das amerikauiſche Kriegsſchiff „Cinein⸗ erſt kürzlich nach einem mehrmonatigen 
Aufenthalt in einer Heilanſtalt zu Friedrichs⸗ 
roda als Rekouvaleszent zurückgekehrt. Bald 
nach ſeiner Rückkehr hatte er auf die Wahl 
formell verzichtet. Kauffmann war ſeit 
1890 Reichstagsabgeordneter und vertrat 
zulezt den Wahlkreis Liegnitz⸗Goldberg 
Haynanu. 

— Als erſtes Schiff der Wittelsbachklaſſe 
ſtellte geſtern anf der Kieler Kaiſerwerft 
mit Flaggenparade das Linienſchiff z Wettin“ 
unter dem Kommando des Kapitäns von. 
Müller in Dienſt. 

— Das Vermächtniß des verſtorbenen 
Fürſten Heinrich XXII. ä. L. in Höhe von 
50000 Mark zugunſten der Armen des 


bekleideten, die Marmorſtatuetten, die die 
Niſchen zierten, der dicke weiche Teppich, die 
prachtvollen Möbel, die ſchweren ſeidenen 
Vorhänge, das alles war ſchön und koſtbar, 
aber es war nicht freundlich, nicht wohnlich, 
eine kalte Luft wehte dem Eintretenden ent⸗ 
gegen. Kalt war auch jene große ſtattliche 
Dame, welche, in ſchweren dunklen Stoff 
gekleidet, dort anf dem Divan ſaß und die 
großen, hellfarbenen Augen mit einem ſtren⸗ 
gen, ſcharfen Blick auf das junge Mädchen 
heftete. 

Man konnte gerade nicht ſagen, daß das 
Geſicht mit dem glattanliegenden, dunklen 
Haar häßlich war, aber es lag ein ſo eigen⸗ 
thümlicher Zug darauf, der unangenehm be⸗ 
rührte, ſo daß man eine unerklärliche Abnei⸗ 
gung vor dieſer Frau empfand. 

Die ehrerbietige Verbeugung Eliſabeths 
erwiderte ſie unr mit leiſem, kaum merklichem 
Neigen des Kopfes, dann ſagte ſie, den for⸗ 
ſchenden Blick noch immer auf die anmuthige 
Mädcheugeſtalt geheftet, in wenig freund⸗ 
lichem Ton: 

„Sie kommen ſpät, ich hatte Sie einige 
Tage früher erwartet. Weshalb dieſe Ver⸗ 
zögerung?“ 


Jugeſammt werden 2546 Arme mit Gaben 
aus dem Legat bedacht. 
Friedrichshafen, 1. Oktober. \ 
empfing geſtern den in außerordentlicher 
Miſſion eutſandten ſächſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten von Metzſch in Audienz, um aus 
deſſen Händen ein Schreiben König Georgs 
entgegenzunehmen, in welchem dieſer ſeine 
Thronbeſtelgung anzeigt. Darauf wurde der 
ſächſiſche Geſandte Freiherr v. Frieſen zur 
Ueberreichung feines Beglaubigungsſchreibens 
empfangen. Im Laufe tan: 
„Ich bitte ſehr um Eutſchuldigung. Die brachte die königliche Motoryacht die ſächſi⸗ 
Verhältniſſe machten ein früheres Eintreffen ſchen Gäſte nach Lindau, von wo fie nach 
unmöglich. Das Ordnen der Sachen nach] München weiterreiſten. 
dem Tode meiner Multer, die vielfachen Karlsruhe, 1. Okt. 
Uuruhen nahmen mehr Zeit in Anſpruch, wurde 
als ich erwartet hatte.“ 1. Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt. An ſeine 
„So — nun, es iſt gut. Johann kann Stelle iſt der Geh. Regierungsrath Roth 
Ihnen Ihr Zimmer anweiſen, morgen werde zum Generaldirektor der Stagiseiſenbahnen 
ich weitere Rückſprache mit Ihnen nehmen.“ ernannl. 
(Fortſetzung folgt.) 


trotz des Erſucheus des deulſchen 
der Feſt⸗ 
„Marko⸗ 
Der Befehl für 
Durchſuchung iſt von dem Rebellen⸗ 
führer Firmin ſelbſt ausgegangen, der da⸗ 
bei der Anſicht Ausdruck gab, man brauche 
nicht ſo ſehr auf 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 
früh gegen ½8 Uhr im Neuen Palais bei 
! Wie verlautet, foll 
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Tochter des 
Kaſſerpaares, ſich eine leichte Erkältung zu⸗ 


Fürſteuthums kommt jetzt zur Vertheilung. 5 


Der König ft 


des Nachmiltags f 


Staatsrath Eifenlohr ! 
unter Ernennung zum Geheimrath] Leid 


e Schönſee, 1. Oktober. 


übergeben werden. 


Marienburg, 1. Oktober. 


iſt da. 


nommen. Laudrath 


neuen Hauſe wohl fühlen 


vom alten Hauſe ſei den Truppen noch in friſcher 
Major 9 


Erinnerung. „Herr 


Ausland. 
Sundsvall, 1. Oktober. 
teure Nordſchwedens haben beſchloſſen, den 
Holzabſchlag für Exportzwecke gegenüber dem 
letzten Jahre um 25 Proz. einzuſchränken. 
Man erwartet einen ähnlichen Beſchluß von 
Seiten der Holzexporteure FZinlaudg, 


Provinzialnachrichten. 


ſchaft.) Die Herren Focking⸗Kelpien, Graf Potocki⸗ 
Piontkowo und Möller⸗Pluskowenz haben Schritte 
gethan, um die Begründung einer öffentlichen Ge⸗ 
noſſenſchaft zum Zwecke der ſhſtematiſchen Draini⸗ 
rung ihrer Güter herbeizuführen. 

e Brieſen, 1. Oktober. (Ueber unſerer Waſſer⸗ 
leitung) ſcheint ein Unſtern zu ſchweben. Luſtig 
flatterte heute früh die Fahne oben auf dem Waſſer⸗ 
thurm, ſollte doch heute die Leitung dem Betriebe 
) Aber es kam auders. Bald 
zeigten ſich an den Umfaſſungsmauern des Thurms 
Riſſe, welche von dem Druck der in dem Waſſer⸗ 
behälter augeſammelten Waſſermenge (etwa 1500 
Hektoliter) entſtauden waren. 
ſchleunigſt wieder abgelaſſen werden. 
Schlachthauſe, geplatzte Erdleitungsröhren nud ein 
geplatzter Waſſerthurm find leider die bisherigen 
Hauptergebniſſe der Waſſerleitung. 


haftung.) Unſere Stadt iſt mit dem hentigen Tage 
Garniſonſtadt geworden. Das langerſehnte Militär 
Um 11 Uhr vormittags trafen die 9. und 
10. Kompagnie des 1. Weſtprenßiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 in Marienburg ein. Am Eiu- 
gange der Stadt waren Ehrenpforten errichtet. 
Sämmtliche Häuſer hatten Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt. Die Häuſer unter den Lauben waren fait 
ſämmtlich mit Grün geſchmückt. Vor dem Rath⸗ 
hauſe hatten Magiſtrat und Stadtverordnete zu | ih 
beiden Seiten eines Aufbaues Aufſtellung ges | ich! 
1 Frhr. Senfft v. Pilſach und 
der Bezirkskommandeur waren ebenfalls auweſend. 
Kurz nach 11¼ Uhr hielten die Truppen mit 
klingendem Spiel ihren Einzug in die Stadt. Als 
ſie vor dem Rathhauſe in Kompagniefront auf⸗ 
marſchirt waren, entbot Herr Bürgermeiſter Born 
den Truppen den Willkommensgruß der Stadt. E 
Es ſei ein angenehmes Gefühl, einen lieben Haus⸗ 
geuoſſen an der Schwelle des Hauſes begrüßen zu 
können mit dem Wunſche, daß er 


(Die allgemeine deutſche 
Obſt⸗Ausſtellung) wurde heute mittag in Gegen⸗ 
wart der Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold von 
Preußen eröffnet. In Verbindung mit der Aus⸗ 
ſtellung findet eine Verſammlung dentſcher Obſt⸗ 
züchter und des deutſchen Womolonenvereind ftatt. 


Zum Ableben des Oberpräſidenten 
Staatsminiſter von Gotzler 
ſind weitere Beileidstelegramme eingegangen vom 
Großherzog von Baden, Prinzregenten Albrecht, 

Herzog Johaun Albrecht von Mecklenburg ꝛc. 
Der Kaiſer hat einen prächtigen Kranz, ge⸗ 
wunden aus deutſchen Lorbeerſpitzen, geſandt. 
Auf der weißen Schleife befinden 
lichen Initialen mit der Krone darüber. General- 
major von Mackenſen, der Kommandeur der 
Leibhuſareubrigade, überbringt den Franz und 


in dem Herru ſterben“. Mit dem Geſaug des 


Die Holzexpor⸗ die Andacht ihren Abſchluß. Donnerſtag Abend 
St. Marienkirche ſtatt. Der Sarg wurde vor dem 
Hochaltar aufgebahrt. 

Bei der Trauerfeier in der St. Marien⸗ 
kirche am Freitag Nachmittag wird Herr Kon⸗ 
ſiſtorſalrath Reinhard das einleitende Gebet 
ſprechen und Herr Geueralſuperintendent D. Döblin 
> Eh 1 Nh ee 
> erein „Melodia“ fingt. Um r se ann 
(Drainirungsgenoſſen- der Trauerzug in Bewegung. Mehrere Muſikkorps 

flat dem Zuge vorauf. Auf dem Friedhofe 
letzten Worte am Grabe und den Segen ſpricht 


preußiſche Landeskriegerverband, das germaniſche 
Nationalmuſeum in Nürnberg, der Verband vater⸗ 
ländiſcher Frauenpereine Weſtpreußens, verſchie⸗ 
dene Städte der Provinz, der Verein zur Wieder⸗ 
herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg, 
das Lehrerkollegium des Seminars iu Verent, der 
weſtpr. Provinziallehrerverein, die Diaſporaauſtalt 
Biſchofswerder, der Provinzialverein Vom rothen 
Kreuz, der Verband oſtdentſcher Juduſtrieller, der 
Hauplvorſtaud des deutſchen Oſtmarkenvereins, 
der Berliner Lehrerverein, die weſtpr. Handwerks⸗ 
kammer u. ſ. w. befinden ſich unter den Spendern. 
Ferner ſandten prächtige Arangemeuts die Offiziere 
und Beamten des Kriegsminiſterjums, der Aka⸗ 
demiſche Turnverein Berlin mit gold⸗ſchwarz⸗ 
rother Schleife, die Münchener Sanitätskoloune. 

Die Trauer in der Stadt Danzig iſt allgemein. 
Die Zahl der ausgeſteckten Fahnen hat ſich noch 
bedeutend vermehrt und in den Schaufenſtern 
mancher Geſchäftsräume ſind Trauerdekorationen 
gusgeſtellt. Freitag Nachmittag während der Bei⸗ 
ſetznugsfeier werden zahlreiche Geſchäftsinhaber 

re rg für die Zeit von 2 bis 4 Uhr 
teten. 


Das Waſſer mußte 
Riſſe im 


(Truppeneinzug. Ver⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Oktober 1902. 

— (Goßler's Reden.) Den Verehrern des 
heimgegangenen Oberpräſidenten v. Goßler wird 
die Nachricht erwünſcht ſein, daß im Verlage von 
„S. Mittler u. Sohn, Berlin, die geſammelten 
Auſprachen und Reden“, die Herr v. Goßler als 
Unterſtaatsſekretär und Miuiſter gehalten hat, in 
Buchform erſchienen ſind. Die Sammlung enthält 
23 Auſprachen bei verſchiedenen feierlichen Veran⸗ 
ſtaltungen ſowie die im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
haltenen Reden betr. Abänderung der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Geſetze, Univerſitätsverhättniſſe, Volks⸗ 
ſchulweſen, polniſche Frage, Hygiene, Pflege der 
Kunſt und anderes. 

— (Verband oſtdeutſcher Induſtrieller.) 
Die auf den 4. Oktober nach Grandenz einberufene 
ordentliche Mitgliederverſammlung iſt wegen des 
Ablebens des Herrn Oberpräſidenten D. Dr, von 
Goßler bis zum 8. November verſchoben worden. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonn⸗ 
abend Abend im kleinen Schützenhausſaale ſeine 
Monatsverſammlung ab. N 

— Der Fleiſchnothrummel) hat in 
letzter Zeit wieder einige ſeltſame Blüten ges 
trieben, die wir nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergehen köunen. Die Augaben der Liſten der 

entrale für Bi jollen, wie in einer 
Zucht an das „Berl. Tagebl.“ behauptet wird, 
inſofern ungenau geweſen fein, als ein Herr Nacke, 
der nach den Liſten zwei fette Schweine zum Ver⸗ 
kauf ſtehen haben ſollte, bei der Nachfrage keins 
im Stalle hatte. Obwohl der Vorſitzende der 
Zentrale, Herr Ring, die Behauptung der Zu⸗ 
ſchrift als ierig erklärt, bringt es das „Berliner 
Tagebl.“ fertig, aufgrund dieſer vereinzelten Feſt⸗ 
die Augaben der agrariſchen Liſte ſchlecht⸗ 

weg als Schwindel zu verdächtigen und der Welt 
einzureden: „Weil Herr Nacke kein fettes Schwein 
in im Stalle hat, jo herrſcht im deutſchen Reſche 
Fleiſchnoth!“ Wenn es nicht ſchwarz auf weiß zu 


ſich in dem 
möge. Der Abſchied 


irſch, Sie können 


machergeſenle Albert ſeſen wäre fo würde man es nicht glauben, auges 


ſichts der Thatſache, daß die Marktberichte eher 
auf einen Viehüberfluß ſchließen laſſen; auf dem 
letzten Berliner Viehmarkt blieb ein ganz bedenk⸗ 
licher Ueberſtand an Vieh jeder Art, von Schafen 
wurde kaum die Hälfte abgeſetzt. Eine ähnliche 
Blüte hat die „Allgem. Fleiſcherztg.“, das Organ 
der Hamburger Schmalzimporteure, gezeitigt. Be⸗ 
kauutlich hatte kürzlich der Herr Landwirthſchafts⸗ 
miuiſter erklärt, daß Rußland zugeſagt habe, 
Maßregeln zur Unterdrückung der Schweineſenche 
zu ergreifen. „Folalich“, ſchreibt das Blatt — 
und die freiſinnigen Blättchen beten es gläubig 
nach — „ist jede Gefahr einer Seucheneinſchleppung 
beſeitigt, die ruſſiſche Grenze kann alſo geöffuet 
werden.“ So blind und begierig greifen dieſe 
Blätter alles auf, was ihre Forderung zu ſtützen 
ſcheint! Daß ein Verſprechen noch kein Halten, 
daß Rußland zurzeit gar nicht in der Lage ift, 
derartige Maßregeln exuſtlich und wirkſam durch⸗ 
zuführen, kümmert dieſe Leute nicht, deren Urtheil 
ja überhaupt durch Sachkenntuiß wenig „getrübt“ 
erscheint. Die Strafe folgte übrigens dieſer Un⸗ 
verfrorenheit auf dem Fuße. Deun eben hatten 
dieſe Blätter und Blättchen verkündet, daß es in 
Rußland keine Schweinejenche mehr gäbe, als die 
königliche Regierung zu Marienwerder eine Ver⸗ 
fügung veröffentlichte, in welcher „w egen ev 
höhter Einſchleppungsgefah r“ verſchärfte 
Maßregeln zur Abwehr der Schweinejeuche ange⸗ 
ordnet wurden. Daß die alſo Blamirten ihren 
Leſern von dieſer Verfügung nichts mittheilten, 
iſt bei der Unehrlichkeit ihrer Kampfesweiſe ſelbſt⸗ 


ſich die kaiſer⸗ 


eichenfeierlichkeiten. 


Wiſchkau, die Mitglieder des Provinzialausſchuſſes] verſtändlich. Als nuehrlich muß auch eine Kor⸗ 


reſpondenz aus Thorn im Graudenzer „Geſelligen“ 
vom 1. Oktober bezeichnet werden, die wir nur 


Leiche fand am Mittwoch Nachmittag ſtatt. als eine gefliſſentliche, zu Parteizwecken vorge⸗ 


nommene Verdrehung unſeres Artikels „Der 
Fleiſchpreis in Leibitſch“ betrachten können. Wir 
hatten in dem Artikel nachgewieſen, daß ein 
Pfund Schweinefleiſch in Ruſſiſch⸗Leibitſch unver⸗ 
zollt 43%, Pfennig koſtet, Schmalz und beſonders 
Butter, desgleichen auch Enten und Schlacht⸗ 
hühner ziemlich jo theuer find wie bei uns. Trotz⸗ 
dem heißt es in der Zuſchrift, daß trotz des Zolles 
und Zeitverluſtes das ruſſiſche Fleiſch billiger zu 
ſtehen komme als bei uns, „zumal die Haus⸗ 
frauen bei der Gelegenheit auch Butter und Ge⸗ 
flügel einkaufen.“ So etwas wird in die Welt 


Hauſes habe er getheilt; die vielen] geſchrieben, obgleich der Verfgſſer der Zuſchrift 


Sorgen des Hauſes habe er immer zunächſt auf] doch darüber belehrt worden iſt, daß ein Pfund 


Butter in Ruſſiſch⸗Leibitſch 70 Pfennig, nach dent⸗ 
ſchem Gewicht alſo fait 50 Pfennig koſtet! Bei 
dieſen Preiſen ſoll es ſich lohnen, die Tagesreiſe 
von Thorn hach Leibitſch zu unternahmen ? 
Wenn wir von AUnehrliahtelt ber Rampjeaweiie 
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Liedes „O Haupt voll Blut und Wunden“ erreichte 
7 Uhr fand die Ueberführung der Leiche nach der 


en 7 Tu 


1 


Exp 
hielt 


ſprachen, jo haben wir nicht zuviel gejagt. Kenn ⸗ 
eichnend für die Fleiſchnothrummler iſt auch, daß 
e nicht das geringſte Verſtändniß ſür den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Grundſatz zeigen, im Julande 
zu kaufen, was möglich iſt. Selbſt wenn das 
ruſſiſche Fleiſch Fo gut wäre wie das deutiche, 
ſelbſt wenn der Einkauf ruſſiſchen Geflügels nicht 
Geflügelcholera, die Einfuhr ruſſiſcher Schweine 
nicht die Viehhaltung in Dentſchland durch die 
Seuchen und die ſcharfe Konkurrenz ruiniren 
würde, wäre es noch immer nicht gerechtfertigt, 
um ein paar Pfennige Vortheil willen ſeinen 
Fleiſchbedarf in Rußland zu decken. Was ſollen 
denn die dentſchen kleinen Landwirthe mit ihrem 
Vieh anfaugen? und dieſe Landwirthe bilden doch 
die Kundſchaft der Handel- und Gewerbetreibenden 
in der Stadt. Ueber die Urſachen der Fleiſch⸗ 
theuerung, die nur noch von den „Unentwegten“ 
blos auf Biehmangel zurückgeführt wird, werden 
wir übrigens bald offizielle Aufklärung erhalten, 
da der Herr Landwirthſchaftsminiſter eine Unter- 
ſuchung augeordnet hat. . 

— (Oper.) Geſtern Abend fand die Wieder⸗ 
holung der Oper „Die Jüdin“ ftatt, die jedoch, da 
es innerhalb einer Woche die dritte Wiederholung 
— die öffentliche Generalprobe eingerechnet — 
war, naturgemäß nur ſchwach beſucht war, zumal 
auch der rauhe Wind viele, die ſonſt wohl erſchienen 
wären, daheim am traulichen Kamin feſthielt. Die 
Vorſtellung ſelbſt war wieder ausgezeichnet; be⸗ 
ſonders der zweite Akt war in Sang und Spiel 
eine fein abgerundete, meiſterhafte Leiſtung, — 
Heute Abend wird „Zar und Zimmermann“ ge⸗ 
geben, in welchem der Baſſiſt Herr Joſ. Baumann 
die Partie des „Bürgermeiſters“, eine ſeiner 
Paradexollen, übernommen hat. 

‚— (Kriegsgerirmht,) Unter der Auflage des 
Diebſtahls und Betruges hatte ſich vor dem 
Friegsgericht der 35. Dipiſion der Musketier 
Kaſimir v. Sowinski von der 4. Kompaguie In⸗ 
fanterieregiments Nr. 61, der Sohn eines Nitter- 
gutsdbeſitzers aus dem Strasburger Kreiſe, zu ver⸗ 
antworten. Am Donnerftag den 7. Anguſt ver⸗ 
ſchwand dem Drogiſten Baraltiewiez, Bromberger 


14 Tagen Gefäugulß vorbeſtr 
Stable t gestraft iſt, wegen Dieb⸗ 
4 Mone d e en 3 


ch beiden Betruges zu verantworten. Ex hat 
dorf als 


angenomm 5 1 : i 
vollen. Leh unter der Angabe, gleich zuziehen zu 


vielmehr auf die Wanderſchaft und ließ ſich im 
Anguft d. Js. als brokloſer Rekrut in das Ar⸗ 


— Einen Unfall) hatte geſtern Vormi 
gif der Culmer Chauſſee die Uuvorfichtigteit eineg 
Arbeiter ⸗ Ehepaares zur Folge. Beim Umzuge 
hatten fie ihr etwa 2 Jahre altes Kind oben auf 
den Wagen zwiſchen Möbelſtlicke geſetzt. Als nun 
der Wagen über einen auf der Chauſſee liegenden 
legelſtein fuhr, gerieth ein auf denſelben geladenes 
5 — ei: Be Kind 
A ofort ärztliche Hilfe in An . 
ee Sr mu 25 u 
ce, Bolizeilihes) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 3 er. ei 
BER Geinnden) auf der Eulmer Chauſſee ein 
Ihe Portemonnaie mit Juhalt. Näheres im 
8 zeiſetretariat. Zugelaufen ein Foxterrier 

ren Dee Welcher) Maflerf 

: on der eichſel. aſſerſtaud der 
Beeichtel bei Thorn am 3. Oktober früh 0,46 Mtr. 


— ß —̃ 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
8 Zu Ehren Sverdrups und der üb⸗ 
u Theilnehmer feiner Expedition fand 
8 — Abend in der geographiſchen Ge⸗ 
Mini zu Chriftianin eine Feier ſtatt. 
mit das bräſident Blehr theilte Sverdrup 
t. aß ihm das Großkreuz des norwegiſchen 
Mitaliedsordens verliehen ſei. Die übrigen 
Mitgli = erhielten die Frammedaille; ein 
— „Peter Heurikſen, der auch an der 
ion Nanſens theilgenommen hatte, er⸗ 
Feier wunde Suedaill⸗ in Gold. Nach der 
gebracht. verdrup ein großer Fackelzug 


Schwierigkeit und ich überdenk 


Der Forſchungsreiſende Sven Hedin 
übergab ſeine zoologiſchen, botanischen und 
geologiſchen Sammlungen der Univerſität 
Stockholm. 


Mannigfaltiges. 


(Wie Zola arbeitete.) Wiederholt 
hat ſich Zola darüber ansgeſprochen, wie er 
ſeine Bücher ſchrieb. Das erſte, was er für 
einen neuen Roman niederſchrieb, war ein 
Umriß, eine große Skizze, eine Art Selbſt⸗ 
bekenntuiß. Nur mit der Feder in der Hand 
wurde er ſich klar darüber; denn nach feinem 
eigenen Wort kamen ihm die Gedauken nur 
beim Schreiben. Manchmal wurde dieſe erſte 
Skizze faſt ſo lang wie der ſpätere Roman. 
Erſt hiernach entwarf er den Plan des 
Buches, die Charaktere und eine ſehr ein⸗ 
gehende Szeuenreihe. Auf das genaueſte 
ſtudirte er nach der Natur die Urbilder und 
den Schauplatz. Oft ging das faſt zu weit. 
Für den Roman „La Curse“ ſtudirte er 
tagelang die in dem Buche geſchilderten 
Wagen und unterhielt ſich darüber mehrfach 
mit den bedeutendſten Fabrikanten. Zu 
anderen Schilderungen beobachtete er das 
Leben vor einem Hotel, das Treibhaus im 
Jardin des plantes, und für den Roman „Le 
vente de Paris“ beſuchte er immer von neuem 
die Markthallen, ſtudirte er mit höchſtem 
Eifer die Veröffeutlichungen der Polizeiprä⸗ 
fektur. Die umfangreichſten Vorarbeiten ers 
forderte „La Debäcle*, die Darſtellung der 
Kataſtrophe von 1870/71. Daneben hatte 
ihm der Roman „La faute de l’abb& Mouret“ 
das meiſte Kopfzerbrechen verurſacht; er las 
dazu eine Unſumme religiöſer Bücher und 
hörte ſogar häufig die Meſſe. Dem Werke, 
das er gerade unter der Hand hatte, widmete 
er 3—4 Morgenſtunden und mehr als 4—6 
Seiten täglich brachte er kaum hervor. „Ich 
ſchreibe langſam und mit einer gewiſſen 
meine Satz⸗ 
gebilde mit ſolcher Sorgfalt, daß ich nur 
ſelten zu verbeſſern brauche. Es ſind etwa 
1500 Worte, die ich täglich ſchreibe, aber am 
Ende des Jahres iſt es doch eine hübſche 
Summe. Wenn ich geung gearbeitet habe, 
lege ich ſogleich die Feder nieder, auch mitten 
im Satze; am folgenden Morgen kaun ich 
den Faden gleich weiter ſpinnen, ohne das 
letzte auch nur durchzuleſen.“ Ein unausge⸗ 
führter Lieblingsgedanfen von Zola war: 
eine Geſchichte der franzöſiſchen Literatur zu 
ſchreiben; ſie ſollte ſich von allem unter⸗ 
ſcheiden, was es bisher in dieſer Richtung 
gab. Als Autor bereitete es ihm außer⸗ 
ordentliche Freude, auf die Maſſen zu wir⸗ 
ken; und mit Genngthuung konſtatirte er 
einmal, daß von „Rougon⸗Macquardt“ ſchon 
eine Million und 200 000 Exemplare ver⸗ 
kauft ſeien. Durchſchnittlich wurden jährlich 
80 000 Exemplare von ſeinen Büchern ver⸗ 
kauft; er ſelbſt erhielt 12 Sous von jedem 
Exemplar, das waren nahezu 50 000 Frauks. 


In guten Jahren betrugen feine Einnahmen 


wohl das doppelte. Gewohnheitsmäßig ließ 
er ſeine Romaue zuerſt in den Feuilletous 
der Zeitungen erſcheinen, obwohl er ſich der 
zerſtückelten Wirkung wohl bewußt war. 
„La Debäcle* erſchien gleichzeitig in nenn 
Sprachen; dieſe Ueberſetzung brachte ihm 
nach eigener Aeußerung summa summarum 
27000 Franks. Das meiſte davon erhielt er 
aus Amerika (8000), und aus Deutſchland 
(6000 Franks.) 
(Einſenſationueller M ord)bejchäftiat 
ſeit Sonntag Newyork. Einer der bekaunteſten 
Maſchinenfabrikanten der Stadt, Benjamin 
krafft, wurde nachts in einem der berüch⸗ 
tigtſten „Salons“ Newyorks betäubt, ent⸗ 
hauptet und fein Leichnam verbrannt. Krafft 
war keineswegs ein Gewohuheitsbeſucher 
dieſer Art Lokale. Das „Empire“ wo er er⸗ 
mordet wurde, ſchloß ſcheinbar zur gewöhn⸗ 
lichen Polizeiſtunde, aber eine Anzahl Gäſte 
blieben im Lokal; drei bis vier Mädchen und 
zwei Studenten, denen der Fabrikant, etwas 
angetrunken, Getränke ſpendirte. Alle dieſe 
ſind verhaftet, ebenſo wie das Perſonal. 
Gegen morgen erſchien ein Ausſchänker auf 
der nächſten Polizeiſtation und ſagte aus, 
der Geſchäftsleiter Kelly habe Krafft durch 
in ſeinen Wein gethaue Drogen betäubt, um 
ihn zu berauben, dann ſei der Bewußtloſe 
zwei Treppen hinab in den unterſten Keller 
des Hauſes geſchleppt und ihm dort der Kopf 
abgeschnitten worden. Man ſei gerade im 
Begriff, die Leiche zu verbrennen, um die 
Spuren der That zu verwiſchen. Die Polizei 
ſperrte ſofort den Eingang zum Lokal, das 
mit ſtinkendem Qualm erfüllt war. Kelly 
that, als ſchliefe er. Im Keller fand man den 
brennenden Leichnam, löſchte ſchnell das 
Feuer, fand aber den Kopf ſchon fo verkohlt, 
daß der herbeigeholte 19jährige Sohn Kraffts 
den Vater nur noch au der goldenen Faſſung 


feines falſchen Gebiſſes identifiziren konnte. 
Auch die 
verbraunt, der Körper ſtark verſeugt und 


Kleidungsſtücke waren 


theilweiſe verkohlt. In den Taſchen der ver⸗ 


haftelen drei Männer wurden Kraffts Papiere ) . 
gefunden. Die Angeklagten verſuchten gegen-! Hannover iſt Graf Stolberg⸗Wernigerode ſeit 


bereits (Graf Stolberg wurde 1898 als Nachfolger 


ſeitig, die Schuld von einander abzuwälzeu, 


und klagen ſich gegenſeitig an. Der Haupt⸗ 
ſchuldige iſt offenbar der Geſchäftsführer Kelly, 
in welchem die Polizei einen der berüchtigtſten 
Einbrecher und Straßenräuber erkannte, der 
erſt kürzlich aus dem Zuchthanſe von Sing 
Sing entlaſſen war. Die ganze Beute der 
Mörder beſtand aus 50 Dollars. 


Die Affüre Endell 


kommt noch immer nicht zur Ruhe. Die 
„Neue Pol. Korreſp.“ in Berlin bringt 
folgende Seuſationsmeldung, die natürlich 
von der geſammten deutſchen Preſſe mit 
Wohlbehagen abgedruckt wird: „In Poſen 
droht ein neuer Skandal ſchlimmſter Art. (2) 
In der ſaltſam bekaunten Affäre des Majors 
Endell wird jetzt durch den früheren Ge⸗ 
noſſenſchaftsreviſor Bühring eine Broſchüre 
veröffentlicht, die neue Anklagen gegen 
Endell und ſeinen Anhang euthält. Es er⸗ 
ſcheint räthſelhaft, wie ſich in der Provinz 
Poſen in den letzten Jahren Zuſtände ent⸗ 
wickeln konnten, die an die Camorra in 
Neapel erinnern. () Es kann nicht aus⸗ 
bleiben, daß die Beleuchtung dieſer Zuſtände 
ſchwerwiegende Folgen für die geſammte 
Provinz nach ſich ziehen wird.“ — Dazu 
ſagt das „Bromb. Tagebl.“: Dieſe Meldung 
iſt ebenſo albern als ſkandalös. „Räthſel⸗ 
haft“ iſt uns an der ganzen Sache nur, wie 
ein Organ, deſſen Herausgeber Herr von 
Noell ift, der früher Landrath von Pleſchen 
war und daher die Verhältniſſe in unſerer 
Provinz kennt, ſich ſolchen Unſinn aufbinden 
laſſen konnte! Uns Comorra⸗Zuſtände anzu⸗ 
dichten — das geht wirklich über die Hut⸗ 
ſchuur! Richtig iſt an der ganzen Seuſa⸗ 
tionsmeldung nur, daß die erwähnte Bro⸗ 
ſchüre erſchienen iſt. Daß dieſelbe aber eine 
aufregende Wirkung oder gar „ ſchwer⸗ 
wiegende Folgen für die Provinz“ haben 
ſollte, das zu glauben liegt vorläufig keine 
Urſache vor. Das ganze iſt ein häßlicher 
Streit rein perſönlicher Natur. Selbſt jenes 
Poſener Blatt, in deſſen Druckerei die er⸗ 
wähnte Broſchüre hergeſtellt wird und das 
wahrlich nicht zu den Freunden des Herrn 
Endell gehört, bemerkt zu dieſer Angelegen⸗ 
heit: „Wir kennen den Juhalt der Broſchüre, 
in welcher in der Hauptſache Verhältuiſſe 
perſönlicher Natur der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. Die in der Broſchüre arg 
augegriffenen Herren können dieſelbe kaum 
unbeantwortet laſſen. Das große Publikum 
braucht aber nicht zu erſchrecken; die Sache 
betrifft lediglich die Mitglieder des Verbands⸗ 
ausſchuſſes landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften für die Provinz Poſen; andere Kreiſe 
werden vou der neueſten Affäre nicht be⸗ 
rührt.“ Was darnach von dem ganzen Ge⸗ 
ſchrei zu halten iſt, dürfte jedem Einſichtigen 
5 

us der Broſchüre Bührings bringen 
die Blätter jetzt Ginzeiheiten abend = 
hebt die Beſchuldigung von Betrug und 
Uuẽnterſchlagung gegen die Genoſſenſchaftskaſſe, 
ſodaß die „Köln. Ztg.“ meint, der Staats⸗ 
anwaltſchaft erwachſe nunmehr die unab⸗ 
weisbare Pflicht, dieſer Sache nachzugehen 
und die Schuldigen, wer ſie auch ſeien, zur 
Beſtrafung zur bringen. Sollte ſich aber 
herausſtellen, daß Bührings Augaben un⸗ 
wahr ſind und daß die Unterſchlagungen 
nicht ſtattgefunden haben, ſo ſei es Pflicht 
der Staatsanwaltſchaft, Herrn Bühring 
unter Anklage zu ſtellen. Es liege das im 
öffentlichen Intereſſe, das bei den Genoſſen⸗ 
e in höchſtem Grade inbetracht 
ommt. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, i. Pr. 3. Oktober, Heute 
früh 6 Uhr ſind hier 2 Grad Kälte zu ver⸗ 
zeichnen. 

Schmalkalden, 3. Oktober. In dem Dorfe 
Floh brach geſtern Nachmittag Feuer aus, 
das bei dem ſtarken Winde ſchnuell um ſich 
griff; 35 Wohnhäuſer und 15 Scheunen 
wurden eingeäſchert. 

Berlin, 2. Oktober. Prinz Heinrich hat 
einen ihm vom Kaiſer ertheilten 45tägigen 
Urlaub angetreten. — Wie das „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt hat die Kriminalpolizei ſeit 
einigen Tagen Anhaltspunkte dafür, daß 
innerhalb Berlin ſich ein Fälſcherkonſortium 
etablirt hat, welches ſich mit Herſtellung 
falſcher Reichskaſſeuſcheine, beſonders ſolcher 
über 5 Mk. mit der Jahreszahl 1882 be⸗ 
faßt. Für Ermittelung der Verfertiger oder 
Verbreiter iſt eine Belohnung von 3000 Mk. 
ausgeſetzt. 

Berlin, 2. Oktober. Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, der Oberpräſident von Hannover, 
hat aus Geſundheitsrückſichten vor etwa 
14 Tagen ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 


Beunigſens zum Oberpräſidenten von 
Hannover ernannt. Er iſt erſt 59 Jahre alt. 
In der Reihe der Oberpräſidenten von 


rale werden am 15. Oktober in 
ſammlung in Paris ſprechen 


hat ſtreuge Maßregeln 


Schule in Stewken: 


1866 der vierte.) Als Nachfolger des Ober⸗ 


präſidenten ſcheint der Regiernugspräſident 
v. Brandenſtein in Hannover in Frage zu 
kommen. 


Die drei Burengene⸗ 
einer Ver⸗ 
und ſich von 
dort direkt nach Berlin begeben. Die öffent⸗ 
liche Verſammlung in der Philharmonie 
findet am 17. d. Mts., die Ueberreichung der 
Spende des Burenhilfsbundes tags dar⸗ 
auf ſtatt. 

Frankfurt a. M., 2. Oktober. Wie die 
„Frankfurter Ztg.“ aus Newyork meldet, 
erklärte ſich der demokratiſche Staatskonvent 
des Staates Newyork für Verſtaatlichung 
der Kohlengruben. a 

Rom, 2. Oktober. Ueber Neapel und 
Umgebung ging ein heftiger Sturm nieder. 
Auf Capri wurden zwei Damen vom Blitz 
erſchlagen. Dort wurde auch die Küſten⸗ 
telegraphenſtation vom Sturm weggenommen. 

Paris, 3. Oktober. Der Polizeſpräfekt 
ergriffen, um jede 
Ruheſtörung beim Leichenbegänguiß Zola's 
zu verhindern. Die Abordnungen, die daran 
theilnehmen wollen, haben ſich direkt bei ihm 
anzumelden, da er die Organiſation des 
Leichenzuges ſelbſt übernommen hat. 

Madrid, 2. Oktober. Es beſtätigt ſich, 
daß der König die Unterzeichnung gewiſſer 
militäriſcher Anordunngen abgelehnt hat. 
Einem Gerüchte zufolge wird der Kriegs⸗ 
miniſter infolgedeſſen nach der Kammer⸗ 
eröffuung am 23. Oktober feine Demiſſion 

eben. 

- Madrid, 3. Oktober. Eine Poſt iſt in 
der Nähe von Grauada entgleiſt; 14 Perſo⸗ 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ..... —.—— 


Berlin, 3. Oktober. 


Telegraphiſcher Berliner Börienbericht. 
2 3. Oktr. 2. Oktr. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoten p. Naſſa 216 30 ar 


Warſchau 8 page . 16—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 85-50 | 85— 35 
Preußiſche Konſols 3 % . . 1 92-10 | 92—20 
Preußiſche Konſols 3½ / 102 00 1102—10 
reußiſche Konſols 3¼½ % „ 101 90 101-90 
eutſche Reichsauleihe 9% 92 —20 | 92-25 
Deutſche Reichsanleihe 3J½½% 102 00 102 10 
Weſtpr. unnd 3% nenl. U.] 89-10 | 89 30 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 98 3098 60 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 99 —10 | 99 00 
0 102—30 1103-50 


” 4/0» » 

olnifche Pfandbriefe 4/,% 
rk. 1%, Anleihe . . . 
he: Rente 4% . . 
umän. Rente v. 1894 4%, . 
Diskan. Kommaudit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt .]: 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 7Der loko. . 
Weizen Oktober 
„ Dezember 


= 68 154—50 154 —75 
„ Luo in Newy. . J. 74¼% 1 74% 
Roggen Oktober 5 137—00 137-00 


——— 0... 0 


” Dezember 


„ Dee. ne. 
Bank Distont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 . 
Prinat⸗Diskont 2%, PCk. London. en 4 bt. 
Berlin, 3. Oktr. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 3. Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr — inländiſche, — ruſſiſche Waggons. 


Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 6 Grad Celſ., niedrigſte 1 Grad 
Celſius. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sountag, 5. Oktober 1902 (19. Sonntag nach 
Trinitatis). 
Erntedankfeſt. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Abends6 Uhr: Pfarrer Sta domi 
Kollekte für die dringendſten Nothſtände der 
evangeliſchen Landeskirche. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 

Pfarrer Heuer. Vorm. 9¼ Uhr: Superintendent 
Waubke. Kein Abendmahl. Kollekte für die 
Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 

A luth. Kin 
vangel.⸗luth Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9 Abe 
Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre. Derſelbe 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dieuſt in der Aula des königl. Gymnaſiums: 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9%, und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Burbullg. 

Evangel.-Iutb. Kirche in Mocker: Vorm. 9¼ Uhr: 
Predigt. Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: 
Chriſtenlehre. 


Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 


Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Kollek 
flir die Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 9%, Uhr: 


Beichte, 10 Uhr Gottesdienſt, daun Abend 5 
Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Hor: inder. 


gottesdienſt. A 
orm. 5 
Krüger rm. 9 Uhr: Prediger 


Schule in Rudak: Vorm. 10%, Uhr: Prediger 


Krüger. 
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Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbibliothek während des 
Winterhalbjahres: 

1. Hauptauſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraſte (Mittelſchule). 

Bücherentnahme: 

Mittwoch, nachmittags von 6— 7 Uhr. 

Leſezeit: 

Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 

Bücherentnahme: 

Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Leſezeit: 

Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 

2. Zweiganſtalten: 

a. in der . Klein⸗ 
b. in der Culmer⸗ tinderbewohranſt. 

Bücherentnahme wochentäglich von 
811 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags. 


Die Benutzung der Leſehalle iſt jo 


allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
. auf Bücher- Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 
Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn den 30. September 1902. 
Das Kuratorim 


der ſtädt. Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 14. Oktaber er., 


von vormitkägs 10 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthauſe Barbarken nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
zu ermüßigten Preiſen verkauft werden. 
Aus dem Einſchlage 1901/02. 
A. Nutzholz. 


Guttau: 
6 Stck. Eichen⸗Nutzholz mit 6,14 fm. 


Steinort: 
95 Stück Kiefern⸗Langholz mit 
21,50 fm, 
50 Stück Kiefern ⸗ Stangen I. 
mit 4,5 fm, 


25 Stück Kiefern- Stangen II. 
mit 1,5 fm. 
B. Breunholz. 
u. Barbarken: 
1 rm Eichen-Kloben, 
91 „ Kiefern⸗Kloben, 
1 Kiefern⸗Spaltknüppel, 


69 = Kiefern⸗Rundknüppel, 
2 „ Kiefern⸗Stubben, 
11 „ Kieſern⸗Reiſig L, 

113 „ Kiefern⸗Reiſig II. 


b. Ollek: 
6 rm Erlen⸗Kloben, 
1 „ Aspen⸗Kloben, 
1 „ Rüſtern⸗Kloben, 
150 „ Kiefern⸗Kloben, 
20 „ Kiefern⸗Spaltkuüppel, 
60 „ MKiefern⸗Rundknüppel, 
33 „ẽKiefern⸗Stubben, 
39 „ Kiefern⸗Reiſig I., 
231 „ẽ Kiefern⸗Reiſig II., 
60 „K Kiefern⸗Reiſig III. 
e. Guttau: 
8 rm Eichen⸗Kloben, 
18 Eichen⸗Slubben, 
16 „ Birken⸗Kloben, 
1 „ Kiefern⸗Kloben, 
29 „ Kiefern⸗Stubben. 
d. Steinort: 
131 rm Kiefern-Rundknüppel, 
706 „ Kiefern⸗Stubben, 

1 „ Kiefern-Reiſig J. 
164 „KKiefern⸗Reiſig II. 
Thorn den 30. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen ſogen. Leibitſcher Chanſſee 
von ſogleich bis 1. April 1904 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Montag den 13. Oktober 1902, 

mittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an- 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
70 Pf. Kopialien auch Abſchriften er⸗ 
theilt werden, liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskantion beträgt 1000 M. 

Thorn den 20. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 

Die Frau Sophie Degener in 
Wernigerode — vertreten durch 
den Rechtsanwalt Dr. Stein in 
Thorn — hat das Aufgebot des 
Briefes über die im Grundbuche 
von Thorniſch⸗Papau Blatt 1A, 
in Abtheilung III unter Nr. 25 
für die Fran Sophie Degener 
in Wernigerode eingetragenen 
Hypothek von 30000 Mk. bean⸗ 
tragt. Der Juhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in 
dem auf den 


24. Januar 1903, 
vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer 22, anberaumten Aufge⸗ 


botstermine feine Rechte anzu⸗ 


melden und die Urkunde vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls die Kraftlos- 
Wird un der Urkunde erfolgen 


Thorn den 30. September 1902 
Königliches Amtsgericht. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingaug für 1 oder 2 
Herren zu vermiethen 
Nenſt. Markt 26, I. 


Bekanntmachung. 
Am 11. Oktober d. 38. findet 
auf dem Schieſſplatze bei Thorn 
von 10» Vorm. bis 3 Nachm. 


Gefechtsſchießen 
mit ſcharfer Munition ſtatt. 

Die Absperrung des Geſahr⸗ 
bereichs wird durch das Schließen 
der Sperren in der üblichen 
Weiſe erfolgen. 

Pomm. 8 

r. . 

Dar Aujwärterin ER 

ſofort verlangt Strobandſtr. 16, II. l. 
Für ein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft wird 


ein Gehilfe, 
ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 


Anzeige, 


Led Ae geunn MS Reichhaltige Speisenkarte. |,2 
Ein tüchtiger © 1 u 1 
Mofa u elne, f E. Mittagstisch im Abonnement 1 Mark.] 8 
ein iger 5 B 

unbe „und, Kugler „So Bestgepflogte Biere und Weine, 5 
re en Säle und Gesellschaftszimmer, 
— nl 1 Shlel,. 10 85 2 bestens in Stand gesetzt, empfehle angelegentlichst für 2 
ee | E: Festlichkeiten aller Art. 5 

wird bei guter Leiſtung für dauer — 1 . 2 
EEE EN See I <= | DOjeiners, Diners und Naupers, sowie Kalte Bulleis Er 
Malerarbeiter I liefere 8 
ſtellt ein A. 8 S. in bekannt vorzüglicher Ausführung zu zivilen Preisen | D* 
2% ; n in und ausser dem Hause. D 


Tücht. Nockſchneider 
verlangt Fritz Schneider. 85 
Ein kräftiger 


Arbeitsburſche 


wird verlaugt bei 9993 
E. M. Wendisch Nachf., & 
Seifeufabrik. 


Theiluehmer oder Kreditor 
mit ca. 1000 Mk. für Lebensmittel- 


haltend, zeichne 


u Aepfel De 
aus dem Pyttlik'ſchen Garten. 
Groſſe Gravenſteiner, Gold⸗ 
reinetten, Prinzekäpfel, Kurz: 
ſtielchen und andere Sorten von 
20-30 Mk. p. Ztr. Beſtellungen 
nehme in meiner Wohnung, Culmer 
Vorſtadt, Konduktſtr. 32, oder 
auch auf dem Markte, vor dem Hauſe 
des Herrn Bäckermeiſter Lowin- 
sohn entgegen. 
Grossmann. 


brauche von ſofort geſucht. Augebote 
unter A. 1000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Zehn Mark 
täglich Verdienſt 


durch Vertrieb unſerer weltbe⸗ 
rühmtenFutler-Extrakte u. Kalke. 
Herren aller Stände, welche 
Landwirthe regelm. befuchen, be: 
vorzugt. Nach monatl. Thä⸗ 
tigkeit Auſtellung auf Fixum. 


Süchſ. Viehnährmittelfabrik 


Dresden A. Am Schießhaus 1. 


Gebundene 
Gartenlanben, 
Romanzeitungen, 


Romanbibliolhekbände, 
jeder Band nur 2,50 Mk. 


bei 
Emil Golembiewski, 


15000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein Grund⸗ 


ſtück, Kaufwerth 26 000 Mark, ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Zum Vierdepot 
wird paſſender Keller mit Pferde⸗ 7 u 
ſtall und kleiner Wohnung zu mieth. ‚Shamyooing , Bay „Rum 
geſucht. Augebote unter 8. 8. au] von Bergmann & 60, Radebeul-Drosden, 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.] beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 


Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
Gelegenheitskauf. merben der Paare und befeitigt ale 


Eine große Partie ſilberner und gol⸗] Kopfſchuppen. a Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
dener (14 ka) Herren⸗ und Damen⸗ bei Hulda Hoppe. 

uhren, ſowie goldener Herrenketten 

verkauft noch zu halben Preiſen 5 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Gebrauchter, eiſerner 


Füllofen 


und mehrere elektriſche Leucht⸗ 
körper zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


N Klein: und N 
Kohlen, Klobenholz I. Kl. 
liefert frei Haus 

A. Dallmann, Mellienſtr. 108. 


Wäsche 


wird in und außer dem Haufe ſehr | CR 8 


eigen und fanber gewaſchen und — RIE 8 
Nechnungsformulare 


geplättet bei Frau B. Jarzem- 
bowskl, Thorn III. Waldſtr. 74. Br „für 

königl, Behörden und den 
Magistrat Thorn 


Polizei⸗ Verordnung 
hält vorräthig die 


belreffend die 2 \ f 
Ausübung „ und C. Dombrowski e guchdruckerei, 


eve 2 
auf der Weichſel und Nogat, Katharinen ftraße 1. 


ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer Zuei Möblirte Zinner, 


Nebeuflüſſe 4 N ı ö 

eventl. Kabinet, mit Benfion, von 

Ber vom 7. Mürz 1895, zwei Herren gelacht, Angebote 

iſt in Broſchürenſorm zu haben in der unter Z. 11 au die Geſchäftsſielle 
G. Dombrowski'“sen guchdruckerei] dieſer Zeitung erbeten. 


Katharinenſtr. 1. Gut möbl. Vorderwohnung 
mit Burſcheugel, für 2 Herren paſſeud, 


Miethskontrakts- Formulare von ſof. zu verm. Gerſteuſtr. 6,L I. 


ſowie Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
. . 2 vermiethen Heiligegeiftftraße 17, I. 
Mieths- Quittungshücher 1 mdbl. 8. 3. v. Coppernifusjtr. 31, II. 
\ 5 2 5 Frdl. möbl. Zim. z. v. Hunbeitr. 9, pt. r. 
mit 8 Kontrakt ae oh en 3 en 
i | mmer zu vermiethen. Zu erfragen 
6. Dombrowski'sche Buchdruckerei. Eulmerſtr. 28, im Laden. 


‚a 


Schützenhaus 


; Ftiſche Grätz, Blut 
I Hr 


EN Va 


Inh. Ernst Harwart, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
dass ich mit dem 1. Oktober die volle Bewirth- 
schaftung des Schützenhauses übernommen habe. 


Dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums mich bestens empfohlen 


mit Hochachtung 


E. Harwart. 


DATE 


U 


Außer Gazheizöfen geben wir a 


9 1 0 
chpikol- Concert 
am 16. Oktober. — Karten A 3 Mk. bei Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Thorn. 


mit Sparbrennern miethsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen find in unſerem Ge⸗ 


Gasunſtalt. 
gratis und Franko 


die ſoeben erſchienene, neueſte Heine Muſterkarte des ſeit 32 Jahren beſtehenden 


ſchaͤftszimmer zu erfahren. 


Thorn. 


Verlangen Sie 
freundlichſt 


Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchüfts 
von Gustav Schleising in Bromberg, Provinz Poſen. 


Das Muſterkärtchen 


Nr. 5 

Nr. 6 * „ „ 
R 

Nr. 8 

Nr. 0 5 


Euorme E 


enthält Tapeten i. d. Preislage von 8 Pf. bis 30 P 


f. 
” „ „ „ 63 Pf. 
64 „ 1,98 Mk. 


Plafond, Korridor⸗ und Flur⸗Tapeten. 

Paneel⸗, Marmor-, Lack und Küchentapeten. 
Erſparniß bei Nen bauten! 

1900 2 goldene Medaillen! Nichtmilglied des Vereins dentſcher und öſter⸗ 


reichiſcher Tapetenfabrikanten und ⸗Häudler. 


Von hente ab jeden Sonnäbend: 


) Leherwürſtchen. 


Carl Geduhn, 
Mellienſtraße 116. 
Die vorſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbücher 


Grfndevermieber u. Selen 
vermittler 


liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski“ Zuchdruckerei, 
Katharinenſtraſte 1. 


Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


as Lohnlisten, me 
8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 1 
C. Dombrowski“ uchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 

Eine Feine Wohnung jofort zu 
vermiethen Gerberſtraſte 11. 
leine Beamtenwohnung 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


L. Kirmes, G 


Herrn E. Willimezik, 


on heute ab täglich 


von 8—11 Uhr vormittags und abends 


von 6-9 Uhr: 


Warme Knoblanchwurst, 


Otto Guiring, Gerechteſtr. 
Culmſee'er 


Süßrahmn⸗Butter, 


täglich friſch, à Pfund 1,25 Mk. 
108 bi bei 


ſſahethſtraßt. 


Filiale: e 
erkaufsſtellen no e 
ln akobs⸗Vorſt. 
Otto Hass, Piask⸗Podgorz. 
A. Lächel, Culmerſtraße. 
R. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt. 
Bruno Müller, Mocker. 


1 


foisekosten-Liguldations- e 
Formulare für Staatsbeamie 


hält vorräthig 


0. Dombrowski's Buchdrutzerei. 


Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 


3 Zimmern und Zubehör billig zu derm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 


Wohnung, Stube, Alkoven, Küche, 


Kab., für 210 Mk. ſof. z. v. Baderſtr. 5. 
2 Vorderzimmer opne Niche vom Delbr. 


1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


uch Gaskocher 


Kartenban Ausstellung 


Giefigen Vereins 
Towarzystwo ogrodniezo 
przemyslowe 


findet am 3., 4. und 5. Oktober 


im Museum patt. 
Der Vorſtand. 


Restaurant Friedrichstr. 14, 


Mit dem heutigen Tage habe ich 
obiges Reſtauraut übernommen, und 
bitte unter der Zuſicherung ſtets 
aufmerkſamer Bedienung um freund⸗ 
lichen Zuſpruch. 

Hochachtungsvoll 


. Kirste. 
Brauerei-Ausschank 


zum „Tammehen“ 


Gerechteſtraße 3. 


Sonnabend den 4. Oktober, 
abends von 6 Uhr ab: 


Wiurſteſen. 


Es ladet ergebenſt ein 
Albin Standarski. 


In dem der Neuzeit entſprechend ein⸗ 


gerichteten Reſtanrant 


A| ‚Reichskrong“ 


(Juh.: Lyskowski) 
heute, Sonnabend, und folgende 


Große madd W 


ei freiem Eintritt. 


x Vorzügl. Speiſen u. Getränke. 
Waldhäuschen. 


IR Sonnabend den 4. Oktober er., 


von 6 Uhr abends ab: 


Friſche' Flaki, 
auch außer dem Hauſe. 


Tanzsaal „Fürstenkrone“, 


Brombergerſtr. 106. 
Für Militär: Garderobe und Eutree 


10 Pf., Tauz frei. 
Es ladet n an Ninierza. 


Bromberger Stadt-Theater. 


 ‚Woden-Spielplan. 
Sonntag, 5. Oktober: Das fie 
Mädel. Operette in 3 Akten 
von H. Reinhardt. (Aufang 


7 Uhr.) 

Montag, 6. Oktober: gun Traner- 
ſpiel in 5 Akten von Th. Körner. 

Dienftag, 7. Oktober: (3. Novität, 
zum 1. Male): Das groſte Licht. 
Schauſpiel in 4 Akten von Felix 
Philippi. 

„ 8. Oktober: (Neu ein⸗ 
ſiudirt): Nanon. Operette in 3 

Benn . 5 nee. 
onnerſtag, 9. Oktober: Das gr 
Licht. große 

Freitag, 10. Oktober: Unbeſtimmt. 

Sonnabend, 11. Oktober: Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen: Die Ge⸗ 
ſchwiſter Clavigo. (Goethe 
Zyklus.) 

Kleine Wohnung für 110 Mk. 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Goltesdieuſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 

4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 

kommen. 
Deutſcher Blau: Krenz Verein. 
Sountag, 5. Oktober er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
frei für jedermaun. 


Eufhaltlamkeitsverein 3. Plauen freu. 

Sonntag den 5. Oktotber er., nachm. 
3½ Uhr: Erbaunngsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 


Fer Kiederlageichein 


Nr. 172/79 iſt mir abhanden ger 
kommen. 


Erkläre denſelben als ungiltig. 
Robert Goewe. 


Täglicher Kalender. 


Novbr. 


— u | 


3 
—| 1 
Hierzu Beilage, 


— 


Beilage zu Nr. 233 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 4. Oktober 1902. 


Provinzialnachrichten. 

Uniglaw (Kreis Culm), 30. September. (Ver⸗ 
brannt.) Geſtern Nachmittag ereignete ſich auf 
der königlichen Domäne Griewe ein gräßliches 
Unglück, dem leider ein junges Menschenleben zum 
Opfer fiel. Die Arbeiter Jadamskilſchen Eheleute 
begaben ſich am 29. nachmittags, zur Feldarbeit 
und ließen ihre vier Kinder, zwei Knaben im 
Alter von 10 und 8, und 2 Mädchen im Alter 
von vier und einem Jahre zu Haufe. Das jüngſte 
Kind lag in der Wiege. Bald geſellte ſich zu 
ihnen ein anderer Knabe, der eine Bigarrette 
mitbrachte. Der zehnjährige Alois langte unn 
Streichhölzer herunter, die Zigarette wurde in 

rand geſetzt und die drei Knaben liefen aufs 
Feld hinaus, die Streichhölzer auf der Erde liegen 
lafiend. Das vierjährige Mädchen hob die Zünd. 
hölzer auf und zündete ſie au. Bald fing das 
Stroh in der Wiege Feuer und die Stube füllte 
ſich mit Rauch, ſodaß Nachbarn herbeieilten. Das 
in der Wiege ſchlafende Kind hatte aber bereits ſo 
ſchreckliche Brandwunden erlitten, daß es trotz 
ärztlicher Hilfe verſtarb. 


Provinzial⸗Verſammlung 
des Verbandes kath. Lehrer Weſt⸗ 


preußens 
am 1. 2. und 3. Oktober. 
Ä E ulm, 2. Oktober 1902. 

Die alte Ordensſtadt am rechten Weichſel⸗ 
ufer öffnete ihre altersgrauen Thore, um die XI. 
Provinzfal⸗Verſammlung des katholiſchen Lehrer⸗ 
verbandes Weſtpreußens aufzunehmen. Daß die 
Verſammlung von der Stadt „herzlich will⸗ 
kommen“ geheißen wurde, zeigten der reiche 
Flaggenſchmuck und die zahlreichen Guirlanden. 
Schon aus weiter Ferne winkt ſie den Fremden 
mit ihren hochragenden Thürmen und ehrwürdigen 

iunen, eingebettet zwiſchen herzerfriſchendem 

aumwuchs. Eigenartig muthet es au, wenn 
man die alten grauen, moosüberzogenen Mauern, 
umwirkt mit dem Promenadenſchmuck der Neuzeit 
betrachtet, bei denen Natur und Menſchenhand 
darin gewetteifert haben, die Kluft einer 700 jäh⸗ 
rigen eruſten Vergangenheit freundlich zu über⸗ 
brücken. — Aus allen Gauen des Weichſellandes 
ſtrömten die Schaaven herbei zu dem Banner des 
kath. Lehrerverbandes, um zu wirken zum Wohle 
der anvertrauten Jugend und zum Segen des 
Staates und der Kirche. 

Mittwoch den 1. Oktober nachmittags 4 Uhr 
fand in Scheidlers Hotel die erſte Vertreterver⸗ 
ſammlung ſtatt, weiche durch den 1. Vorſitzenden 
des Verbandes Herrn Rektor Kamulski⸗ Danzig 
mit einer Ansprache eröffnet wurde, die in ein be- 
eine are „Hoch“ auf die höchſten welt⸗ 

en und geiſtlichen Autoritäten, auf Kaiſer Wil⸗ 

belm H. und ft Leo Ki ausklang. 2 an 


telegramme wurden abaejandt an Derr Kultus⸗ TH 


minifter Dr Stadt, das Regierungspräſidium zu 
Danzig und Marienwerder, an die Biſchöfe von 
Eulm, Ermland und Poſen⸗Gneſen ſowie Rektor 
Brück⸗Bochum. Aus Aulaß des Hinicheidens des 
Herrn Oberpräſidenten und Staatsminiſters Dr. 
von Goßler wurde auf einſtimmigen Beſchluß der 
Verſammlung ein Beileidstelegramm an das 
Oberpräſidium Danzig abgeſandt. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken des hohen um Schule 
und Lehrer ſo verdienten Todten durch Erheben 
von den Sitzen. Nach Verleſung der zahlreich ein- 
gegangenen Danke und Begrüßungsſchreiben, unter 
anderen vom Herrn Regierungs Präſidenten v. Far 
gow, Landrath Höhne, Erzbiſchof Stablewski⸗Poſen, 
von den Seminaren Grandenz, Behrent, Dtſch.⸗Krone, 
vom Lehrer⸗Verbande Brandenburg und anderen 
mehr wurde die vom Vorſtande für die Hauptver⸗ 
ſammlung aufgeſtellte Tagesorduung unter Ab⸗ 
letzung des einen Vortrages über „Die Hirtſchen 
Leſebſſcher⸗Ausgabe F im Lichte des Miniſterial⸗ 
Erlaff 3 vom 28. Februar 1902,“ genehmigt. Die 
— Tä— ñ—ũũ—4 — ——ü— ũ— 


Berliner Originale. 


Von Theodor Kappitein (Berlin). 
(Nachdruc verboten.) 
(Schluß.) 


Vor Caſtans Panoptikum bei der Behren- 
ſtraße feſſelt uns eine Chriſtusgeſtalt: ein 
ungewöhnlich kleines, durchſichtiges Männchen 
mit lang über die Schultern herabwallendem 
dunkelbraunem Haar und feierlich⸗zierlichen 
Bewegungen verkauft ſeine eigenen Gedichte, 
einzeln auf großes Format gedruckt, und dazu 
ſein Porträt. Es iſt Matthias Weber, 
der Reformdichter. Er hat einen Kopf, den 
die Maler einen Chriſtuskopf nennen, ſodaß 
ihn Koner und Skarbina als Chriſtusmodell 
verwendet haben. Eine äußere Eigenthüm⸗ 
lanteit an ihm ſind auch die unglaublich 
Di 8 Nägel am vierten und fünften Finger. 
Renier Drigiual ſtammt vom Rhein, aus dem 
hauſt en gsbezirk Köln; ſeit bald 30 Jahren 
mit feinen er im Norden Berlins und lebt 
ſeiner ter ichlecht und recht von 
lichem Mayen Thätigkeit“ und gelegent⸗ 
Wenn der Gelben, Ja, ſeine Dichtungen! 
Glück für die ſt über ihn kommt — zum 
allzu oft —, zuderen geſchieht das nicht 
Rouſſeauinſel im Ig; wandert er zu der 
verbeſſern Umdichtergarten und dichtet: 

tungen der fogenannten 


Klaſſiker, Naturſtimmunge 1 

und Hymnen. In 1 — one i 8 
Nachtigall die Glocke, der er“ mit feiner Leyer 
Ban er hat die Berliner Parkanlagen 
inen bin er hat ſeinem heimatlichen Rhein 


einen Hinxer 
Den ware g ce de wit 


Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von 84 Dele 
dirten, durch welche 38 Provinzialvereine vertreten 
waren. Sodann erſtattete der Vorſitzende den 
Geſchäftsbericht des verfloſſenen Jahres. Er führte 
aus, daß die Anregungen auf der letzten Verſamm⸗ 
lung in Pr.⸗Stargard nicht unbegchtet geblieben 
ſeien. Kein Verein ſei diesmal mit dem Berichte 
ausgeblieben. Die Zahl der Sitzungen iſt im Ver⸗ 
bande von 116 bis auf 227, die Zahl der Vorträge 
von 205 bis auf 215 geſtiegen. Im ganzen beſteht 
der Verband aus 42 Vereinen mit etwa 850 Mite 
gliedern. Ein Verein hat ſich nen gebildet und 
die Geſammtzahl der Mitglieder iſt um 20 ne 
wachſen. Verſtorben find im verfloſſeuen Vereins- 
jahre 6 Mitglieder. In warmen Worten gedachte 
ſodann der Vorſitzeude des verſtorbenen Geheim- 
raths Dr. Klaler und des. Oberpräſidenten 
Exzelleuz Dr. von Goßler in längerer Rede. Der 
vorjährige Antrag bezüglich der Beſoldungsver⸗ 
hältuiſſe konnte nicht durchgeführt werden, da 
nicht genügendes Material durch die Zweigver⸗ 
eine eingeliefert worden war. Die Satzungen des 
Verbandes find von einer Kommiſſion unn end⸗ 
giltig feſtgelegt worden. Die Schweizeriſche Un⸗ 
fallverſicherungs⸗Geſellſchaft in Winterthur hat 
der Provinzial⸗Kaſſe 57 Mk. als Proviſion über⸗ 
wieſen. Bis jetzt find etwa 200 Lehrer des Ver⸗ 
bandes Mitglieder dieſer zeitgemäßen Verſicherung 
geworden. Bezüglich der Militärpflicht wird 
den jungen Kollegen dringend, im Intereſſe der 
Hebung des Standes, empfohlen, „einjährig mit 
Schnüren“ zu dienen. Exit während des Dienens 
iſt jo manchem klar geworden, was das Vortheil⸗ 
haftere iſt. Auskunft ertheilen die Militärkom⸗ 
miſſionen, die ſich bereits in Thorn und Danzig 
gebildet haben. Beſonderes Lob ſpendet der Vor⸗ 
ſitzeude den Mitgliedern der „Thorner Jugend⸗ 
ſchriftenzeutrale“, welche eine rührige Thätigkeit 
entwickelt haben. Mit dem Wunſche, daß auch 
im nächſten Vereinsjahre unermüdlich zum Wohl 
der Jugend, zum Segen des Staates und der 
Kirche gearbeitet werde, ſchließt der Jahresbericht. 
Lehrer Sawatzki⸗ Danzig erſtattete hierauf den 
Kaſſenbericht. Kein Jahr iſt jo ungünſtig ge. 
weſen, wie das verfloſſene. Ein bitterer Tropfen 
fällt in den Becher der Freude. Im Vorjahre 
wurde mit 750,44 Mk. abgeſchloſſen; dieſes Jahr 
mit 183,37 Mk. Bedeutende Mehrausgaben ver⸗ 
urſachte der Druck des umfangreichen Jahresbe⸗ 
richtes und die Verſammlung in Pr.⸗Stargard. 
Die Geſammtausgaben betrugen 1134,48 Mk., die 
Einnahmen 1246,73 Mk. Domherr Landsberg⸗ 
Pelplin überweiſt angeſichts der ſchlechten Finauz⸗ 
lage ſofort der Kaſſe ein Geſchenk von 100 Mk., 
ſodaß 283,37 Mk. Beſtand bleiben. Da noch viele 
Vereine mit den Beiträgen ausſtehen, hofft der 
Kaſſirer im nächſten Jahre wieder einen günſtigeren 
Bericht geben zu können. Zur Prüfung der Rech⸗ 
nungen werden die Lehrer Weidemann, Groß und 
Brock, ſämmtlich aus Danzig, durch Zuruf ge 


vollſte und arbeitsreichſte 3 In keinem 


{ oviel Rezeuſtonsma⸗ 

terial bewältiat wie in dem diesjährigen. Die 
U der begutachteten Schriften bell . 

Jag 90 00. Wiederholt 8 Kos 


N Mit der heutigen General⸗ 
verſammlung ſei das 7. Jahr unſerer Thätigkeit 
beendet. Mau pflegt ſonſt die Zahl „7“ für eine 
böſe Zahl zu halten; für uns iſt ſie eine ſolche ge⸗ 
— —— ͤ 6́ZñD 6 —2— ee nn 


Welle, Welle, 
elle, du, 
Kobold auf der 


Ebeuſo klar und tieffinnig iſt fein Gruß an 
den Frühling mit dem Titel: „Nun kommt!“ 


„Nun kommt der Frühling 

Angegangen 

Mit ſeinem keuſchen 

Schwellverlaugen . 

Und alles iſt ſo froh 

Uud frei 

Von dem durchdrungenen 

Hoffnungskeim. 

Höher ſteigt am Firmament 

Ein Sonnvergißmeinnicht⸗ 

Geſchmeid, 

Schaut vom geblauten 

Aethermeer 

Glutenmild ſein Farbeouleur 

Hoch regſam iſt 

Die Frucht, 

Sie kommt dem Leben 

Zugegaugen.“ 
Selbſt Bismarck und den alten Kaiſer Wilhelm 
ließ er nicht unbedichtet. Die Poeme er⸗ 
ſchienen in ſeinem „Soliditätsſelbſtverlag“. 
Der Mann iſt harmlos übergeſchnappt, rüh⸗ 
rend in ſeiner kindlichen Glückſeligkeit. Es 
iſt ein ziemlich roher Scherz, den „Direktoren“ 
reſp. Bierwirthe mit dem armen Kerl von 
Zeit zu Zeit treiben, indem ſie ihn in ihren 
Lokalen im griechiſchen Koſtüm mit einer 
goldenen Leyer auftreten laſſen, um ſeine 
Gedichte zum beſten zu geben. 


wiß nicht geweſen. Im Gegentheil, das 7. Jahr 
hat uns eine Ehrung gebracht, die wohl unſeren 


Weihnachtskataloges iſt 
bereits begonnen worden, ſodaß er dieſes Jahr 
rechtzeitig zur Verſendung gelangen wird. Fürs 
nächſte Vereinsjahr hat Herr Simon Thorn die 
Bearbeitung des Themas „Kinderzeitſchriften 

übernommen. Herr Zeichenlehrer Lorenz, der 
Herſteller der künſtleriſchen Korreſpondenzkarte der 
Zentrale, wird eine Abhandlung liefern über „Illu⸗ 
ſtrationen in Jugendſchriften.“ So arbeite das 
Räderwerk der Zentrale unverdroſſen, das Ziel 
feſt im Auge behaltend, das erreicht werden ſoll. 
Den Bericht über die Kellnerſtiftung erſtattet ſo⸗ 
daun Lehrer Rehbein⸗Culme Zum 2. Male, jo 
führt der Redner aus, tagt die Generalverſamm⸗ 
lung der Kelluerſtiftung, welche im Jahr 1899 ins 
Leben gerufen wurde. Im vorigen Jahre zählte 
die Stiftung 111 Mitglieder; in dieſem Jahre be⸗ 
trägt fie 157. Das Vermögen der Kaffe betrug im 
Vorjahre 4205,16 Mk. und iſt jetzt auf 5303,63 Mk. 
geſtiegen, 160 Mk. ſtehen noch an Poſten aus. An 
Ausgaben ſtehen gegenüber Zahlungen an Wittwen 
bezw. Waiſen von je 70 Mk. Das Geld der Kaſſe 
iſt hypothekariſch untergebracht oder in der Culmer 


Sparkaſſe angelegt. Verluſte hat die Kaſſe nicht] V 


gehabt. Auch in dieſem Jahre hat der Verlag der 
kath. Schulzeitung für Norddentſchland 50 Mk. 
der Kelluerſtiftung überwieſen, ſodaß der Beſtand 
der Kaſſe ſich auf 5353,63 Mk. beziffert. 

Um 1,9 Uhr wurde die 1. Vertreterverſamm⸗ 
lung geſchloſſen. Gegen ½10 Uhr trat in der 
„Deutſchen Reichshalle“ der Feſtkommers in feine 
Rechte. Donnerftag Hauptverſammlung in der 
Aula der Simultau⸗Kuabenſchule. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 4. Oktober. N 
matiker Max Halbe in München. (“ zu Guett⸗ 
land). 1840 * Schriftitellee Arthur 81 


Frangois Guizot zu Nimes. 
franzöſiſcher Staatsmann und Hiſtoriker. (F 12. 
September zu Val Richer). 1582 Einführung des 
gregoxianiſchen Kalenders. 1515 * Lukas Cranach 


der Jüngere zu Wittenberg. Hervorragender 
Weimar). Tr 


Maler ( 25. Jaunar 1586 zu 12 
Franz von Affiſt, der heilige Stifter des Franzis⸗ 
kauer Ordens. (T 1182). 


Thorn, 3. Oktober 1902. 
— (Vollbahn Thorn» Marienburg) 
Amtlich wird bekaunt gegeben, daß am 1. Oktober 
auf der Bahunſtrecke Thorn⸗Marienburg der Voll⸗ 
bahnbetrieb eingeführt worden iſt. Die Eiſenbahn 
von Thorn nach Marienburg wurde in den Jahren 


Hervorragender 


1882 (Thorn bis Grandenz) und 1883 (Graudenz f 


bis Marienburg) als Nebenbahn in Betrieb ge⸗ 
nommen. Auf der 137 Kilometer laugen Strecke ver⸗ 


kehrten bisher in jeder Richtung drei Perſonenzilge 
mit je 40 Kilometer und zwei gemiſchte Züge mit 
je 30 Kilometer Höchſtgeſchwindigkeit pro Stunde. 
Der Fahrplan vom 1. Oktober, alſo vom Beginn 
des Vollbahubetriebes, weiſt Geſchwindigkeiten der 
Perſonenzüge von 55, 60 und ſogar 70 Kilometer 
per Stunde auf. Am 6. Juni v. Is. wurde der 
erſte Spatenſtich zu der Umwandelung der Bahn 
gethan. An Grund und Boden mußten rund 26 
Hektar zur Verbreiterung des Plenums erworben 
werden. Etwa 600000 Kubikmeter Boden waren 
zu bewegen. 35 Wärterhäuſer nebſt vielen Wärter⸗ 
dienftlofalen, 3 Ueberführungen und 2 Untere 
führungen waren zu erbauen, 167 Wegeſchranken 
mit zumtheil ſehr langen Zugvorrichtungen ſowie 
bei ſämmtlichen Stationen neue Signale aufzu⸗ 
ſtellen. Feruer mußten ſämmtliche Stationen mit 
beſonderen Abſperrzäunen für die Bahuſteigſperre 
verſehen werden. Da bei dem Hauptbahnbetrieb 
wegen der größeren Geſchwindigkeit der Züge die 
Krümmungen und Erhöhungen nicht ſo groß ſein 
dürfen wie bei dem Nebenbahnbetrieb, mußten 
etwa 20 Krümmungen der Gleislage ausgeglichen 
und auf etwa 6 Kilometer die Gradienten ge⸗ 
ändert werden. Das ganze Gleisgerippe mußte 
durch Vermehrung der Schwellenzahl und andere 
Laſchenverbindungen verſtärkt ſowie 7 Kilometer 
Gleis vollſtändig nen gebaut werden. 


Der Konitzer Mord 


vor dem Berliner Gericht. 
Landgerichtesdirektor Opitz eröffnet die Donners⸗ 
tagsſitzuug um 9 Uhr. 

Vertheidiger R.⸗A. Dr. Hahn; Der Zeuge 
Kriminalinſpektor Braun hat in ſeinem 
Bericht u. a. geſagt: „Von der für das ganze 
Chriſtenthum beſchämenden, während der Ermitte⸗ 
lung von Fanatikern oder Sanoranten erhobenen 
Blutbeſchuldigung — Rilnalmord — als Motiv 
ſehe ich ſelbſtverſtändlich ab, da eine ſolche num 
Bosheit oder fiuſterem Aberglauben entipringen 
kann Ich möchte wiſſen. aufgrund welcher 
Thatſachen er zu dieſem Urtheil gekommen ift. — 
Vorſ.: Herr Kriminalinſpektor Braun hat dies 
ja geſtern ſchon kundgegeben. Er hat uus geſagt, 
daß er lauge Zeit im Orient unter Inden gelebt 
und nie etwas von einem Ritual mord Br hat. 
NA Dr. Hahn: Wie ftellt ſich der Zeuge zu 
der Thatſache, daß der Kriminalkommiſſar Wehn 
in ſeinem Bericht von einer verblüffenden Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Morden von Skurz und 
Konitz geſprochen hat? — Staatsanw Kauzow: 
Von einer „verblüffenden“ Aehnlichkeit iſt in dem 
Bericht nicht die Rede. — Vors.: Ich weiß auch 
nicht, was daraus folgen fol. Es ſteht ja 
doch auch nicht feſt, daß der Skurzer Mord ein 
Ritnalmord war. — Zeuge Braun: Ich halte 
den Skurzer Mord auch heute noch nicht für einen 
Ritnalmord. — Weitere Fragen des RU. Dr. 
Hahn beziehen ſich auf die erſten mediziniſchen 
Gutachten und das dem Zeugen Braun entfahrene 
Wort von dem „erbärmlichen“ erſten Gutachten. 


— Kriminalinſpektor Braun wiederholt feine 


geſtrige Angabe, daß er nur habe ſagen wollen: 
Das erſte Gutachten ſei durch ſpätere überholt 
worden. — R.⸗A. Dr. Hahn: Das erſte Gut⸗ 
achten war, wie feſtſteht, nur ein auf Erſuchen 
der Staatsanwaltſchaft erſtattetes vorläufiges 
Gutachten. — Kriminalkommiſſar Braun tritt 
ferner der geſtrigen Behauptung des Angeklagten 
Bruhn entgegen, daß er den Schlächtermeiſter 
Hoffmann zur Vernehmung polizeilich habe vor⸗ 
führen laſſen. Hoffmann ſei ganz allein gekommen 
und ganz allein wieder weggegangen. — Angekl. 
Bruhn und R.⸗A. Dr. Hahn ſtellen den Antrag, 
ſofort den Schlächtermeiſter Hoffmaun als Zeugen 
zu laden. — R.⸗A. Sonnenfeld hebt hervor, 
daß es in dem Gutachten des Danziger Medizinal⸗ 
kollegiums heiße: Das Obduktionsprotokoll zeige 
o viele Lücken, daß nicht einmal eine Nach 
prüfung möglich ſei. — Kriminalkommiſſar 
Brann bleibt dabei, daß unter normalen Ver, 


Ein viel gefährlicherer „Kunde“ iſt der 
ſogenaunte „Wurſtmax“, der zwiſchen den 
Linden und der Weidendammer Brücke auf 
der Friedrichſtraße feinem nächtlichen Gewerbe 
obliegt. Der akademiſche Wurſtmax, wie er 
ſich beſcheiden titulirt, trägt eine faſt gewählt 
vornehme Kleidung mit Chapeau⸗elaque und 
weißem Shlips, zu der der doppeltheilige 
Wurſtkeſſel über der tadellos weißen Schürze 
allerdings in einigem Kontraſt ſteht. Jus 
rechte Auge hat er ein Monokle gedrückt mit 
dem gigerlmäßig breiten ſchwarzen Bande; 
die ganze paradoxe Erſcheinung iſt mit einem 
breiten japanischen Sonnenſchirm überdacht. 
Dieſe wandelnde Burleske ift weder ein ver⸗ 
bummelter Mediziner noch ein durchgefallener 
Juriſt, wie er den Leuten gern einreden 
möchte, ſondern eine echte Sumpfpflanze der 
Großſtadt. Ein früherer Schlächtergeſelle, 
der es jetzt ohne flott aufgeſetzten Schnurr⸗ 
bart und nach allen Kunſtregeln geſtriegelte 
Oſfizierstolle nicht macht. An der rechten 
Hand trägt er zwei augeblich echte Rieſen⸗ 
brillanten, den „Kohinoor“ und den „Groß⸗ 
mogul“, die ihm die Vorbeſitzer perſönlich in 
einer Audienz überreicht haben. Wäh⸗ 
rend er uns mit galanten Formen ſeine 
Pferdewurſt, die er der Länge nach mit 
Moſtrich beſtrichen hat, aus freier Hand 
überreicht, beginut er mit unheimlicher Beredt⸗ 
ſamkeit eine Unterhaltung. Er trinkt 
Brennſpiritus, wenn er ihn nicht gerade zum 
Kochen brancht, aber auch beſſere Marken. 
Ein ganz bedenkliches Berliner Original, 
durchſeucht und verwüſtet. 

Wir ſetzen unſere Bierreiſe 


in dieſem 


Zentrum der Bierpaläſte noch um einige 
Straßenzüge fort, laſſen alle eindeutigen 
Chantants und Tingeltangel, deren Lockungen 
uns auf farbigen Karten alle drei Schritt 
weit offerirt werden, bei Seite und ſuchen 
noch weitere Straßen typen. Ein ziemlich 
reduzirt ausſehender Streichholzverkäufer be⸗ 
arüßt uus — in griechiſcher Sprache, mit 
klaſſiſchen Worten unſeres unvergeßlichen 
alten Homer! Das iſt „Napolium“, der 
in mehreren lebenden, todten und ſcheintodten 
Sprachen ſich flüſſig auszudrücken vermag. 
Er ſpricht lediglich in Zitaten, die er dem 
Schatz der Weltlitteratur in Proſa wie in 
Poeſie mit einem verblüffenden Gedächtuiß 
und nicht ſelten in überraſchend geiſtreicher 
Auwendung entnimmt. Ich frage ihn: „Sie 
haben wohl viel durchgemacht im Leben?“ 
Er autwortet prompt mit Homer oder Goethe: 
„O um dageis vdgnnos ou mudevera“ Als 
die beiden Grundfehler feines Lebens giebt 
er an, die Wahrheit der Worte nicht bei 
Zeiten bedacht zu haben: „quidquid agis, 
prudenter agas et respice finem“, und das 
andere: „aguozov Ev ddng.“ Man ſieht, an 
Selbſterkeuntniß fehlt es dem Mann nicht, 
Was mag an Schickſal über dies Leben dahin⸗ 
gegangen fein, bis die ſchönen Hoffnungen 
alle abgewelkt waren und der Alkohol übrig 
blieb! Wir verabſchiedeten uns von dem 
klaſſiſchen Streichholzmann mit einem guten 
Trinkgeld — er quittirte prompt mit den 
Worten: „Und was die innere Stimme 


ſpricht, das täuſcht die hoffende Seele nicht.“ 


Nur als wir von ſeiner Naturgeſchichte 
näheres wiſſen wollten, da zuckte er zuſammen 
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bältniffen dieſer ganze Fall ein jo geringfilgiger 


geweſen wäre, daß er in acht Tagen hätte erledigt 


werden können. — Eine lebhafte Kontroverſe 
ruft die Aeußerung des Zeugen hervor, daß der 
Fall 4 unlauteren Zwecken ausgenutzt worden 
ſei. Er erläutert dies auf Verlaugen dahin: Als 
Hoffmann über den gegen ihn ſchwebenden Ver⸗ 
dacht vernommen worden war, habe — ſeines 
Wiſſens Bruhn oder Maibauer — ihm ſofort ge⸗ 
ſagt: 
haben ſchon 


Material gegen den 


den Zeugen Material vorenthalten zu ha 
habe eine derartige Aeußerung 


Mittheilung gemacht. — 


Unterſuchungsrichter gehandelt habe, 


worden. — RU. Simons wüunſcht vom Zeugen 
Braun Aufklärung darüber, wieſo er zu der Be⸗ 
hauptung gekommen: „es ſtehe feſt“, daß nicht 
Mord oder Todtſchlag, ſondern Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange vorliege. — Zeuge 
dran eutwickelt nochmals feine Anſicht dahin, 


daß wahrſcheinlich Winter in einer unſittlichen h 


Situation von dem Vater eines Mädchens über⸗ 
vajcht worden ſei, daß dieſen die Wuth gepackt 
habe und daß dann das Unglück geſchehen ſei. — 
Angeklagter Bruhn: Faſt genau dieſelben Au⸗ 
gaben hat der Zeuge ſchon vor 2 Jahren in Konitz 
gemacht, und als man in ihn drang, zu offene 
baren, ob er denn Grundlagen für dieſe ſeine An⸗ 
nahme habe, hat er ſich mit der Amtsverſchwiegen⸗ 
heit gedeckt. — Laudgerichtsdirektor Opitz: Ich 
will Ihnen bei dieſer Gelegenheit gleich feſt⸗ 
ſtellen, daß ſämmtliche iu dieſer Angelegenheit als 
Zeugen vernommenen oder zu vernehmenden anıt- 
lichen Perſonen ohne jeden Vorbehalt 
entbnuu den worden ſind, um zu dokumen⸗ 
tiven, daß von ſtaatlicher oder irgendwelcher amt ⸗ 
licher Seite nichts zu verbergen iſt. — Augekl. 
Bruhn: Ich ſpreche meine Geungthuung hier⸗ 
über aus. Wenn der Zeuge früher ſchon dauach 
verfahren wäre und ſeine Andeutungen weiter er⸗ 
erläutert hätte, wäre der Prozeß nicht entſtanden. 
— RU. Simons: Hat denn der Zeuge außer 
dem Akteumaterial noch irgend welches amtliches 
nenes Material nach irgend einer Richtung hin 
zu ſeiner Verfügung? — Zeuge: Darüber kaun 
ich mich doch hier nicht äußern: ſch kann doch 
nicht durch irgendwelche Angaben den Gang der 
Unterſuchung gefährden. — R.⸗A. Dr. Hahn: 
Dann ſtelle ich den formellen Antrag, den Mi⸗ 
aiſter oder den Polizeipräſidenten zu erſuchen, 
Herrn Braun auch nach dieſer Richtung bin von 
der Pflicht der Amtsverſchwiegenheit zu entbinden. 
Die Angeklagten haben den Beweis der Wahrheit 
augetreten und es iſt weſentlich, daß nach allen 
Richtungen hin die Sache geklärt wird. — Staats⸗ 
anwalt Kanzow: Wir wollen doch hier nicht 
den Rahmen des Prozeſſes verrücken. Wir haben 
hier nicht nach dem Mörder zu ſuchen, ſondern 
uns mit den leichtfertig hingeworfenen Behauptun⸗ 
geu der Staatsbürger⸗Zeitung“ zu beſchäftigen, 
daß die Lewys die Mörder ſeien und die Behör⸗ 
den nicht ihre Schuldigkeit gethan hätten. 
Beiſitzer Landgerichtsratz Wagner: Vielleicht 
erklärt der Zeuge, daß etwa vorhandenes neues 
Material ſich nicht auf Lewy, Caspary oder Groß⸗ 
mann bezieht. — Zeuge Braun: Dieſe Erklärung 
kaun ich ohne weiteres abgeben. — Das Thema 
wird noch weiter durch Fragen des Angeklagten 
Bruhn und der Vertheidiger und durch Antworten 
des Zeugen erörtert. Das Ergebniß iſt das, daß 
Kriminalinſpektor Braun außer den Akten und 
den ergangenen Gutachten der oberen Medizinal⸗ 
behörden weiteres amtliches Material nicht hat 
und es nur ſeine eigene perſönliche Ueberzeugung 
iſt, daß nur Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange vorliegt. — Rechtsanw. Dr. Hahn: Dann 
deckt ihn doch nicht die Amtsverſchwiegenheit. — 
Staatsanwalt Kanzow: Wir werden ja bie 
mediziniſchen Gutachten hören und abwarten, ob 
dieſe nicht zeigen, daß der Kriminalinſpektor Braun 
ſchon damals auf der richtigen Fährte war. — 
Angeklagter Bruhn: Der Kriminglinſpektor Braun 
hat zu mir u. a. auch geſagt: Ich bin 30 Jahre 
Kriminaliſt und wen Brann faßt, der iſt der Thäter. 
Iſt das nicht wahr? — Zeuge Braun glaubt 


und wehrte ängſtlich ab: „Begehre nimmer 
und nimmer zu ſchauen ...“ 

Sie kommen und gehen, die Geſtalten, in 
der Rieſenſtadt — uns hebt die Welle, ver⸗ 
ſchlingt die Welle. Verſchwunden von der 
Bildfläche iſt die „Gipsſchulzen“ und ihre 
bejahrte Tochter, die in der Königgrätzerſtraße 
nahe dem Belle Allianceplatz ihr eigenes Haus 
bewohnten, die Menſchen meidend und von 
den Menſchen gemieden, geizig und wunder⸗ 
lich, bis der zugewanderte Schuſter in ſeinem 
Keller ihnen das bekannte ſchauerliche Ende 
bereitete. Wenig geſehen wird auch in den 
letzten Jahren die reiche „Eisrieke“, die 
in dem verfloſſenen Parodietheater jeden 
Abend in ihrem Fauteuil erſchien und die 
Winter und Sommer mit altmodiſch⸗vor⸗ 
nehmem Pelzwerk ſich trug. Die Miether 
ihres großen Hauſes, das, irren wir nicht, 
die Betheiligung an den Eiswerken von 
Rummelsburg ihr eingebracht hat, wiſſen die 
luſtigſten Geſchichten zu erzählen davon, wie 
Madame mit ihren Dienſtboten umgefpruugen 
iſt und vielleicht heute noch umſpringt. Gute 
Zeiten endlich hat der „ſchöne Adolf“ 
hinter ſich, der früher ein vielbegehrtes 
Modell bei den Malern und Bildhauern war. 
Seine Spezialität war der alte Fritz — heute 
könnte man ihn höchſtens als Bacchus oder 
Faun noch verbrauchen —; in dieſer Rolle 
hat er bei Adolf Menzel paradirt. Wäre er 


Na, darauf haben wir ja bloß gewartet, 
daß Sie einen Chriſten verhaften werden. Wir 
wirklichen 
Thäter aufgeſpeichert, wir kennen deu letzteren. 
denn wir haben einen Mann, der geſehen hat, wie 
die Leiche Winters aus dem Lewy'ſchen Keller ge⸗ 
ſchafft worden iſt. — Angeklagter Bruhn be 
ſtreitet entſchieden, etwa zu unlauteren 1 

eu; er 
nicht gemacht, 
jundern ſoſort, eee vn 5 
0 „dem Kriminalkommiſſar Braun u 
1 Landgerichtsdirektor 
Opitz betont nochmals, daß der Zenge Braun hab 
mit der Vernehmung des Fleiſchermeiſters Hoff⸗ 
wann doch nur im Einverſtändniſſe an dem 
er eine 
Grundlage dafür haben wollte, ob eine Verhaftung 
Hoffmanns geboten ſei. — Kriminalinſpektor 
Braun: Gerade aufgrund meiner Vernehmung P 
iſt doch erſt die Unſchuld Hoffmanns feſtgeſtellt 


Neigungen verdächtigt würde. 


nicht, daß er ſolche Aenßerung gethan, hält es aber 
nicht für unmöglich. Jedenfalls ſei ſie nicht nach 
der verantwortlichen Vernehmung des Hoffmann 
geſchehen. 

Hierauf wird Erſter Staatsanwalt Settegaſt, 
früher in Konitz, jetzt in Limburg, vernommen. Er 
giebt eingehende Darſtellungen über ſeine in der 
Mordſache entwickelte Thäligkeit und verſichert, 
daß er alle ihm in Maſſen unterbreiteten Verdachts⸗ 
gründe nach allen Richtungen hin verfolgt habe. 
Er habe zahlreiche Durchſuchungen verſönlich ge⸗ 
leitet und ſich perſönlich in zahlreiche Hänſer be⸗ 
geben, um Feſtſtellungen zu treffen, namentlich 
habe er die Räume der Schlächter aufgeſucht, da 
die Vermuthung ſich geltend machte, daß die That 
von einem Schlächter begangen ſein müßte. Er 
habe überall nur die Geſchäftsräume der Schlächter 
unterincht, nicht die Wohunugen, weil er es für 
gusgeſchloſſen hielt, daß einer der Fleiſcher die 
schreckliche That in feiner beichränkten Wohnung 
verübt haben könnte. Auch die Räume des Lewy 
habe er perſönlich in Augenſchein genommen, es 
abe ſich aber kein thatſächlicher Anhalt zu einem 
Verdacht ergeben. Auch bei Hoffmann ſei keine 
Spur entdeckt worden, die auf Thäterſchaft hin⸗ 
deute, ebenſowenig bei Plath. Auch das Shuagogen- 
grundſtück habe er inſpizirt und überall da, wo er 
noch weitere Durchſuchungen für nöthig hielt, die 
oligeiorgane damit beauftragt. Der Auftrag ſei 
auch überall ausgeführt worden. Er habe alle 
Spuren des Verbrechens gleichmäßig und un⸗ 
parleiiſch verfolgt, ganz gleichgiltig ob fie gegen 
hoch oder gering, gegen Chriſten oder Juden ſich 
richteten. Denn es kamen doch auch Perſonen 
höherer Stände in Frage, gegen welche Ermitte⸗ 
lungen ſtattfanden; aber nach reiflicher Ueberlegung 
abe er in Uebereinſtimmung mit den Polizei⸗ 
beamten davon Abſtaud genommen, da keine aus⸗ 
reichenden Verdachtsgründe vorlagen. Er habe 
auch außerordentlich zahlreiche Schritte gegen die 
Juden unternommen. Jusbeſondere müſſe er be⸗ 
tonen, daß er von dem preußiſchen Juſtizminiſter 
und ſeinen Räthen mündlich und ſchriftlich au⸗ 
gewieſen worden ſei, nichts zu verabſäumen und 
insbeſondere auch alle Spuren zu verfolgen, die 
auf einen jüdiſchen Thäter hindenten könnten. Er 
ſei dann auch zu einem Bericht aufgefordert worden, 
ob nicht gegen Lewy ein förmliches Verfahren ein⸗ 
zuleiten ſei. Er habe ſich ernſtlich geprüft, aber 
davon Abſtand genommen, weil er keine aus⸗ 
reichende Veranlaſſung vorliegend ſah, ein förm⸗ 
liches Verfahren gegen Lewy einzuleiten. Richtig 
ſei es, daß der Oberſtaatsanwalt Wulff uach Konitz 
gekommen ſei, um den Gang der in der Mordſache 


ergriffenen Maßregeln zu prüfen. Oberſtaatsauwalt |! 


Wulff war der Anſicht, daß Winter von einem 
Fleiſcher getödtet ſei und zwar in der Wohnung 
eines Mädchens, bei welchem er vielleicht von 
einem Angehörigen überraſcht worden ſei. Er war 
der Anſicht, daß die Recherchen vorzugsweiſe nach 
dieſer Richtung hin zu dirigiren wären. Er ſelbſt 
habe aber den Standpunkt vertreten, daß er nach 
dieſer Richtung hin ſchon alles gethan habe und 
nicht wiſſe, was noch zu thun wäre. — Präſ.: 
Haben Sie von Herrn Oberſtaatsaunwalt Wulff 
irgendwelche Andeutung erhalten, daß Sie Ihre 
Maßnahmen nicht zunngunſten der Juden treffen 
ſollten? — Zeuge: Keineswegs. Herr Ober⸗ 
. Wulff Bot „une 8 bab u 

m viel gegen die Juden gethan habe. Es 
hatten ſich nämlich Gerüchte verbreitet, daß am 
11. März fremde Juden in Konitz geweſen ſeien, 
und ich hatte zahlreiche Perſonen, Dienſtmädchen 
und jonftige Angeſtellte von Juden, Schlächtern, 
Rabbinern und dergl. über das Verhalten ihrer 


Arbeitgeber am 11. März eingehend vernommen. 


Der Oberſtaatsauwalt bat mich, dieſe Feſtſtellungen 
lieber den Polizeiorganen zu überlaſſen, da ein ſo 
ſcharfes Vorgehen meiuerſeits vielleicht höſes Blut 
machen könnte, weil ich an ſich ſchon antiſemitiſcher 
Eine Auregung, 
ein Einſchreiten gegen Juden zu nuterlaſſen, iſt 
natürlich keineswegs ergangen. — Vorſ.: Sie 


werden wiſſen, daß infolge des Geſprächs eines 


Ihrer Familien angehörigen eine derartige 
Anficht in das Publikum eingeſickert iſt und dieſe 
Thatſache zum Gegenſtande der Beweisaufnahme 
gemacht worden iſt. — Zeuge: Ich habe ja, wie 
das in der Natur der Sache liegt, ſeinerzeit mit 


vielen Perſonen geſprochen. niemals aber habe ih 


i äuß r Oberſtagtsauwalt 
mich ie davon dag öbsskten eden pflichtgemäß 
meine Schuldigkeit zu thun. Ich weiß, daß meine 
Tochter eine zum Gegenftand der Beweisaufnahme 

emachte Aenßerung in Bekauntenkreiſen gemacht 
dat; dies iſt aber nichts weiter, als eine vollſtändig 
inhaltloſe Bemerkung geweſen, ein Kaffee⸗ 
geſellſchaftsklatſch. Aehnliche Bemerkungen 
ſiud damals allerdings mehrfach in Konitz kolpor⸗ 
tirt worden; ſie gingen dahin: „Es ſind Juden 
geweſen, es ſoll aber nichts herauskommen!“ Ich 
m reer 
nicht jo gedächtnißſchwach geworden — der 
ſchöne Adolf würde ohne Zweifel viel inter⸗ 
eſſantes von dem kleinen Adolf zu erzählen 
haben, denn er plaudert gern. Aber eine 
charakteriſtiſche Anekdote hat er doch her 
gegeben. Menzel malt an ſeinem Bild 
„Friedrich II. beſucht Kaiſer Joſeph in 
Böhmen“. Der ſchöne Adolf ſoll in ſtaubigen 
Stiefeln antreten, da der Preußenkönig auf 
der Reiſe iſt; unterwegs, ſetzt ihm Menzel 
auseinander, werden auch einem König die 
Stiefel ſtaubig. Adolf geht auf die Suche 
nach Staub und iſt erfreut, gauz in der Nähe 
einen Neubau zu finden, vor dem ganze 
Berge von Schutt lagern. Er mißt eifrig 
die dickſten Haufen und präſentirt ſich als 
vollendetes Modell ſeinem Meiſter. Menzel 
betrachtet kritiſch mit der Lorguette die 
Stiefel, ſchüttelt dann energiſch den Kopf 
und ſagt: „Nee, mein Sohn, durch Bauſchutt 
is der olle Fritze nich jejangen.“ Und Adolf 
mußte für reinen Chauſſeeſtaub ſorgen. Auch 
als Alexander von Humboldt, als Hutten 
und als Kaiſer Heinrich IV. iſt er verewigt 
worden. Ebenſo beliebt wie als Gewand⸗ 
modell war der ſchöne Adolf bei den Kunſt⸗ 
jüngern in der Akademie wegen ſeines trocke⸗ 
nen Humors, beſonders wenn er ihnen in 
den Pauſen etwas deklamirte, und durch ſeine 
Athletenkunſtſtücke. Jetzt wird er als Fak⸗ 
totum gebraucht. 


habe bei einem Gauge durch die Stadt eines Tages 
dieſelbe Bemerkung von zwei Frauen gehört. 
Meine Tochter verſichert, daß ſie für ihre zu einer 
Freundin gemachte Aeußerung keinerlei thatſäch⸗ 
lichen Auhalt hatte, und iſt unglücklich, daß dies 
unbegreiflicherweiſe an die Oeffentlichkeit gezerrt 
wog ieh Ausſage knüpft R.⸗A 
u dieſe Ausſage kufſpft R.⸗A. Dr. Ha 

unendlich lange Reihe von Fragen uud Sek 
gen aus den Akten, die alle die Tendenz verfolgen, 
nachzuweiſen, daß bei der Unterſuchung in den 
erſten Stadien und auch ſpäterhin noch vieles 
verabſäumt worden ſei, was pflichtgemäß hätte 
vorgenommen werden müſſen. Es handelt ſich 
um die Augenſcheinsnahme nach Auffinden der 
Leichentheile, die unterlaſſene Auffiſchung eines 
im Möuchſee nicht weit von der Leiche ſich zeigen⸗ 
den Stücks Papier, um die Vorgänge bei der 
Leichenſchau, die Unterlaſſung der ſofortigen 
Sektion, die vorläufige Einſetzung der aufgefun⸗ 
denen Leichentheile in Spiritus, die auf Anord⸗ 
nung der Oberſtaatsanwaltſchaft ſtatigefundene 
Leichenöffnung, das Erſuchen des Bruders des er⸗ 
mordeten Winter um Vornahme von Recherchen 
mit Hilfe von Spürhunden, das Sektiousprotokoll, 
die Vorgänge bei Auffindung des Armes und des 
Schenkels des Ermordeten 2c. ꝛc. Es werden zahl⸗ 
reiche Protokolle verleſen, über welche ſich längere, 
oft recht lebhafte Erörterungen zwiſchen dem 
Zeugen und dem R.⸗A. Dr. Hahn entwickeln. 
Letzterer glaubt aus den aktenmäßigen Feſtſtellun⸗ 
gen eine Reihe von Unterlaſſungsſünden nach⸗ 
weiſen zu können, während Erſter Staatsanwalt 
Settegaſt die von ihm getroffenen Maßregeln 
beriheidigt und in jedem einzelnen der hervorge⸗ 
hobenen Fälle auseinanderſetzt, daß dieſe Maß⸗ 
regelu durchaus den Vorſchriften der Strafprozeß⸗ 
ordnung, der Lage der Dinge und ſeinem beſten 
Wiſſen entſprochen haben und er in keiner Weiſe 
den Vorwurf verdiene, daß er irgend etwas verab⸗ 
ſäumt habe, um vorhandene Spuren zu verfolgen, 
oder gar, daß er ſeine Recherchen gefliſſentlich von 
Juden fern gehalten habe. Einen breiten Raum 
in den Erörterungen bildet auch das mehrfach er⸗ 
wähnte Fläſchchen Blut, welches aus dem Schächt⸗ 
raum bei der Synagoge entnommen worden, und 
die kleinen Tröpfchen gefrorenen Blutes. welche 
man dort vorgefunden hat. Vertheidiger R.⸗A. 
Dr. Hahn glaubt auch hier Unterlaſſungen feſt⸗ 
ſtellen zu können und rügt es, daß das Blut auf 
höhere Anorduung erſt dem Gerichtschemiker 
Biſchoff zugeſandt worden und zwar ſo ſpät, daß 
ſich eine Unterſuchung bei dem inzwiſchen einge 
tretenen Zuſtaude des Blutes nicht mehr ermög⸗ 
chte. Der Zeuge erklärt u. a., daß nach der 
ganzen Sachlage und den begleitenden Umſtänden 
es abſolut undenkbar war, daß Winter an dieſem 
von allen Seiten frei zugänglichen Raume ermor⸗ 
det ſein und die kleinen Blutstropfen von ihm 
herrühren könnten. — R.⸗A. Dr. Hahn hält es 
auch ſeinerſeits für ausgeſchloſſen, daß die Ermor⸗ 
dung in dieſem Raume ſtattgefunden habe, bleibt 
aber dabei, daß bezüglich der Unterſuchung des 
Blutes Unterlaſſungen ſtattgefunden haben. 

Bei feinen weiteren Antworten auf die an ihn 
gerichteten Fragen bemerkt Erſter Staatsanwalt 
Settegaſt nochmals: Etwa 14 Tage nach dem 
Mord ſei Oberſtaatsanwalt Wolff in Konitz ge⸗ 
weſen, habe mit ihm die Mordaugelegenheit be» 
83 und ihn gefragt, wie er ſich zu ſeinen 

aßregeln ſtelle. Nicht lange darauf ſeien zwei 
Herren aus dem ſtigzminiſterium in Konitz ger 
weſen und haben ihm Weiſungen ertheilt, mit der 
Tendenz, daß er mit vollem Eifer und abjolnter 
Unparteilichkeit allen Spuren und auch dem gegen 
die Juden erhobenen Verdachte nachgehen ſolle. 
Bei dieſen Erörterungen ſei auch der Oberſtaats⸗ 
auwalt Wulff anweſend geweſen und habe ſie ges 
hört, und er könne nur wiederholen, daß Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Wulff keineswegs in eutgegengeſetzter 
Richtung Einfluß auf den Gang der Unterſuchung 
habe ausüben wollen. 


reuz⸗ und Querfragen au den Zeugen 
1 ſich über 1 aus. Sie erſtrecken 
ſich über die verſchiedenſten Punkte der Vorunter⸗ 
ſuchung, in welchen R. A. Simons und R.⸗A. 
Dr. Hahn Nachläſſiakeiten, Unterlaffungen oder 
ungleiche Behandlung jüdiſcher und chriſtlicher 
Zeugen nachzuweiſen ſuchen, während auch hier 
der Zeuge, mehrmals unterſtützt durch den R.⸗A. 
Sonnenfeld, das Unzutreffende der Beſchuldi⸗ 
gungen betont. 

Vorſ. Landg.⸗Dir. Opitz bittet wiederholt, die 
Verhandlung nicht ins Uferloſe auszudehnen. 
Niemand werde was dagegen haben, wenn Kritik 
an Maßnahmen der Behörden geilbt werde, es 
komme nur darauf an, ob man ſich von Beleidi⸗ 
gungen und Verdächtigungen fern halte. Der Erſte 
Staatsanwalt Settegaſt habe zu den einzelnen 
Fällen ſeine Motive klargelegt, die ihn zu ſeinem 
—ũ —— —— —ęy —y —:½ꝛ 

Einer aber iſt noch nicht genannt, der in 
die vorderſte Reihe der Berliner Originale 
gehört: das iſt Martin Bendix, der Ur⸗ 
komiſche. Er iſt der Uebergang zum Küuſtler. 
Seit die Stätte ſeines alten Ruhmes, das 
Americaintheater in der Dresdnerſtraße, ab⸗ 
geriſſen worden, tritt er allabendlich bei den 
Brüdern Herrufeld, dieſen geradezu hervor⸗ 
ragenden Wiener Charakterdarſtellern des 
niederen jüdiſchen Lebens in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, am Alexanderplatz, auf. Er darf 
mit Anton und Donat Herrnfeld, die geniale 
Künſtler ſind in ihrer Charge, nicht in einem 
Athem genannt werden; aber er vertritt den 
echten Berliner Kalauer als der Senior dieſer 
abſonderlichen Spezies von Wort⸗ und Bild⸗ 
witz, ob er nun als Kartenlegerin Fran Kra⸗ 
wutſchke kommt oder als König Aegir, als 
Berliner Droſchkenkutſcher oder als Redakteur 
Blubber aus Zerpenſchleuſe. Auf eine wirk⸗ 
lich gute Pointe kommen zehn Plattheiten; 
aber kein Fremder läßt ſich den nun ſchon 
recht alt gewordenen Urkomiſchen mit dem 
unwiderſtehlich dummen Geſicht auf der 
Durchreiſe entgehen. Er wird Dich fragen, 
mein geehrter Leſer: „Ach, Sie kommen 
wohl aus Davos? Ja, ich bin auch gern 
da wo's ſchön iſt“ — und Du kannſt nur 
ſtöhnen: uu 


Handel veranlaßt haben, und das Nusse müſſe 
dem Gericht zur Prüfungzüberlaſſen bleiben. 

„Staatsanwalt Kanz ow wiederholt auch ſeiner⸗ 
ſeits, daß die Verhandlung in dem ihr zukommen⸗ 
den Rahmen gehalten werden müſſe. Hier komme 
es nur auf die von der „Staatsb.⸗Ztg.“ erhobenen 
Auſchuldigungen gegen Lewy und die ſchweren 
Verdächtigungen an, daß auf Weiſung von oben 
> Indenſpuren unberückſichtigt gelaſſen worden 

en. 

Rechtsanwalt Dr. Hahn: Er beantrage, die 
Berichte, die der Erſte Staatsanwalt Settegaſt 
dem Juſtizminiſterium erſtattet hat, zu verleſen. 

Staatsanwalt Kanzow: Er wolle nochmals 
betonen. daß hier alſolut nichts verheimlicht 
werden folle; im Gegentheil liege der Staats⸗ 
regierung außerordentlich viel daran, alles ſoweit 
als irgend möglich, d. b. ſoweit es die Dienfte 
pragmatik geſtaktet der Oeffentlichkeit nicht vorzu⸗ 
euthalten, um die Angelegenheit nach allen Seiken 
e 9155 

orſ.: Dem Antrage, die Berichte zu verleſen 
kann ich nicht entſprechen, denn ein ſolcher ich} 
befindet ſich nicht bei den Akten. E dere 

Augekl. Bruhn: Es exiſtirt ein Bericht des 
Erſten Staatsanwalts, in welchem er etwa die⸗ 
ſelbe Anſicht über die Thäterſchaſt zum Ausdruck 
bringt, wie ſie in den Artikeln enthalten iſt. 

Zeuge: Einer dieſer Berichte, den Herr 
Bruhn vielleicht meint, iſt aus Verſehen ſ, Z. in 
den Hauptakten verblieben und durch eine Indis⸗ 
kretion bekannt geworden. Ju dem Berichte mache 
ich aber uur objektive Mittheilung über die auch 
gegen die Juden erhobenen Beſchuldigungen und 
die Thatſache, daß dieſe Beſchuldigungen vielfach 
geglaubt werden. 

Staatsanwalt Kanzow: Der Zeuge beſtätigt 
alſo nochmals, daß er alle Spuren, auch alle Ver⸗ 
dachtsgründe gegen die Juden pflichtmäßig ver⸗ 
folgt hat. Der Verdacht gegen die Inden umfaßt 
18 Bände. 

Rechtsanwalt Dr. Hahn: In den 18 Bänden 
ſtehen aber auch Vernehmungen vieler anderer 
Perſonen. 

Zeuge: Er habe alle Verdachtsmomente 
gegen die Juden verfolgt, auch alle die vielen 
welche von dem in Konitz etablirten, aus drei 
Herren beſtehenden Unterſuchungsausſchuß, in 
specie von dem Oberlehrer Hofrichter, zuſammen⸗ 
getragen wurden. Dieſe richteten ſich allerdings 
ausſchließlich gegen Inden. 

Rechtsanwalt Dr. Hahn: Hofrichter habe 
eben ſolche Momente geſammelt, weil die behörd⸗ 
lichen Unterſuchungen damals verſagten. 

Zeuge beſtreitet dies als nicht ganz zu⸗ 
treffend. Es wurde in Konitz Stimmung dafür 
gemacht, daß man ſich nicht an die Behörden 
wenden ſolle. 

Hierauf tritt eine Pauſe ein. 


R.⸗A. Dr. Hahn kommt noch einmal auf eine 
Aeußerung des Staatsanwalts Settegaſt zurück, 
die dahin ging, er habe aufgrund des Berichts des 
gewiegten Kriminaliſten Braun ſich veranlaßt ger 
ſehen, die Frage zu erörtern, ob gegen Hoffmann 
die Vorunterſuchung einzuleiten ſei. Der Ver⸗ 
theidiger wünſcht zu wiſſen, ob der Zeuge eine 
Nachprüfung der in dem Bericht doch ganz unbe⸗ 
ſtimmt hingeſtellten Thatſachen habe eintreten 
laſſen, ehe er fo ſchwerwiegende Schritte gegen 
Hoffmann unternahm. — Erſter Staatsanwalt 


d die Angaben Brauns 
De n Für We Were Babe, 


um 
Antrag auf Vorunterſuchung zu ſtellen. R.⸗A. 
Dr. Hahn: Herr Braun habe geitern gejagt, 
daß er vorher nur Kenntuiß von den Akten ger 
habt und daraufhin der Verdacht gegen Hoffmann 
bei ihm aufgetaucht ſei und ſich verdichtet habe, 
daß er aber, ſobald er Hoffmann und ſeine Tochter 
perſönlich bei der Vernehmung kennen gelerut, 
ofort gejeben habe. daß ſein ganzes Ver⸗ 
dachtsgebände zuſammenfiel. Es ſei wunderbar, 
daß der Zeuge, der doch die Hoffmanns perſönlich 
kannte, nicht ſofort zu derſelben Ueberzeugung ner 
kommen ſei. — Auf Vorhalt des Rechtsanwalt 
Sonnenfeld beſtätigt Staatsanwalt Settegaſt, 
daß er ſchou am allererſten Tage ſich die Akten 
über den Xantener und den Skurzer Mord habe 
kommen laſſen, um ſich über die bei einem Ritual⸗ 
mord in Frage kommenden Momente zu unter 
richten, ferner habe er ſich vom Berliner Polizei⸗ 
präſidium bezügliche Litteratur beſchafft, um ſich 
zu informiren. In deu erſten Wochen ſei nicht 
ein einziger Tag vergangen, wo nicht eine Ver⸗ 
nehmung gegen Juden ſtattgefunden hätte. Er 
habe ſelbſt anonymen Denunziatiouen nachgeſpürt, 
es nicht verſchmäht, Leute vernehmen zu laſſen, 
die behaupteten, auf ſpiritiſtiſchem Wege die 
Thäterſchaft ermitteln zu können, kurz, er habe 
keine Anzeige gegen die Inden unbeachtet gelaſſen, 
Allerlei Ulkanzeigen und Gemeinheiten, die ihm 
zugeſtellt wurden, habe er zu einem beſonderen 
Akteubande zuſammengeſtellt. R-U. Sonne 
feld: Hat der Herr Zeuge nicht faſt täglich die 
Erfahrung gemacht, daß die Dennunziationen gegen 
die Juden auf haltloſem Gerede beruhten? — 
Zeuge: Jal — RU. Simons: Dann müſſe er 
fragen, ob nicht alle Verdachtsmomente gegen 
Chriſten ſic 5 5 haltbar erwieſen haben? — 
eſtů enge. 
Ae ge 9 Oberſtaatsauwalt a. D. 
Wulff: Er ſei am 26. März nach Konitz ge⸗ 
kommen, um ſich von dem Staude der Mordſache 
zu überzeugen. Ein zweites Mal ſei er Ende 
April dort geweſen, ein drittes Mal um Pfingſten, 
als ſich der Kommiſſar des Juſtizminiſters dort 
befand. Am 26. März habe es ihm geſchienen, 
daß die Unterſuchung etwas einſeitig an 
die Juden zugeſpitzt worden und der Ritnal⸗ 
mord zu ſehr in den Vordergrund der Recherchen 
getreten wäre. Abgeſehen davon habe er ſich 
überzeugt, daß bei der Unterſuchung rein objektiv 
verfahren worden. Er habe den Erſten Staats⸗ 
anwalt darauf aufmerkſam gemacht, daß es zweck⸗ 
mäßig Sei, jedes Verdachtsmoment zu verfolgen 
und ſich zu hüten, nur nach einer Seite hin vor⸗ 
zugehen. Er habe darauf aufmerkſam gemacht, 
welche Aufregung es verurſachen würde, wenn 
lediglich gegen die Inden vorgegaugen würde. Er 
ſelbſt habe an einen Ritualmord nicht geglaubt 
und ſtand auf dem Standpunkt, daß, wenn ſolcher 
überhaupt vorgekommen ſein könnte, er nur von 
auswärtigen Juden inſzenirt ſein könnte, da die 
einheimiſchen Inden doch zu aufgeklärt ſeien, um 
einen Ritualmord zu begehen. Er habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß Winter, im Bette liegend, durch 
Ueberwerfen des Deckbetts erſtickt und daß ihm 
dann der Kopf abgeichnitten worden hei. Dafür 
ſprachen die verſchiedenſten begleitenden Umſtände, 
und es ſei auch ermittelt worden, daß Winter 
leich er noch Gymnaſiaſt war, Verkehr ui 
Wbchen hatte und jo habe die Vermuthung Mi 


— 


a 


— — 


Mai d. Js. ift 

Baufluchtlinienplan für Kolonie Weiße terinnen können ſich melden. 
welchem die Ottilie Graefe, akad. gepr. Modiſtin 
Grabenſtraße 12, I. 8 


aufgedrängt, daß das „Cherchez la femme“ auch 
hier den Schlüſſel zu der dunklen Angelegenheit 
bilden werde. Dieſe ſeine Meinung habe er 
ansgeſprochen. Da der Mönchjee in der Nähe der 
Synagoge liegt und Winter auch Straßenverkehr 
mit jüdiſchen Mädchen hatte, ſo habe es ja nahe 
gelegen, daß auch der Verdacht gegen Inden 
kolportirt wurde, und die Möglichkeit, daß ein 
jüdiſches Mädchen mit der Tödtung des im Bett 
liegenden Eruſt Winter in Verbindung ſtehen 
könnte, liege natürlich ebenſo vor, wie die Mög⸗ 
ichkeit, daß ein chriſtliches Mädchen im Spiele 
„ r. Er habe an der Unterſuchung nur die That⸗ 
ſache auszuſetzen gehabt, daß die Sektion nicht ſo⸗ 
fort erfolgt war, ferner, daß der Kreisphyſtkns 
aus der Synagoge ein Fläſchchen Hühnerblut ent⸗ 
nommen habe, was zu einer Hetze gegen die Juden 
Veranlaſſung gab. Er habe natürlich in keiner 
Weiſe unterſagt, gegen die Inden etwas zu unter- 
nehmen, im Gegentheil habe er fort und fort 
darauf hingewieſen, daß jede Spur zn verfolgen 
ſei. Natürlich habe er auch in keiner Weiſe vom 
Juſtizminiſter irgend eine Anweiſung erhalten, 
Daß gegen die Inden nichts unternommen werden 
ollte. 

Amtsrichter Pan kau, der zurzeit des Mordes 
unterſuchender Richter war, giebt gleichfalls Auskunft 
über den Umfang, in dem er in dieſe Angelegen⸗ 
heit einzugreifen hakte, und lehnt es eutſchieden 
ab, daß die Unterſuchung irgendwie einſeitig und 

arteiiſch zugunſten der Juden geführt worden 
ei. — Auf Befragen des RA. Dr. Hahn be 

tigt der Zeuge, daß die Kunde „Hoffmann iſt 
ſtirt“ in Konitz die größte Aufregung hervorge⸗ 
rufen habe. 


Landrichter Dr. Zimmermann bekundet, daß, 
als er nach Konitz gekommen, man ihn zunächſt 
mit Freuden begrüßt habe. Da habe ihn eines 
Tages, als er gerade Zivilſitzung hatte, der An⸗ 
geklagte Bruhn herausrufen laſſen und ihn er⸗ 
ſucht, ihn eidlich zu vernehmen, da er ihm wichtige 
Mittheilungen über neue Angaben des Zeugen 
Masloff machen wolle. Er habe dies mit dem Be⸗ 
merken abgelehnt, daß er jetzt keine Zeit dazu 
habe. Seitdem jei eine Hetze gegen ihn losgegangen, 
man habe vor ihm auf der Straße ausgeſpuckt, 
zahlreiche anonyme Briefe zugeſtellt und ihm darin 
vorgeworfen, daß er von den Juden beſtochen jet, 
am Judengeld klebe ꝛc. 2e. In Konitz habe ein 
Komitee zur Ueberwachung der Behörden beſtanden. 
Die meiſten Zeugen, die er zu vernehmen hatte, 

ätten auf ihn den Eindruck gemacht, als ob ſie 
hre Ausſagen auswendig gelernt hätten oder ſchon 
8 einer anderen Stelle vernommen worden 
größten Schwierigkeiten gehabt und wenn ſie ſich 


in Widerſprüche verwickelten, hätten ſie erklärt, 


ſie ſagten überhaupt nichts mehr aus. Er habe 


keinerlei Auhalt dafür, daß die Unterſuchung unter 


dem Geſichtspunkte geleitet worden ſei, die Inden 


zu ſchonen. Er ſelbſt müſſe von ſeiner Thätigkeit 


einen ſolchen Vorwurf eutſchieden zurückweiſen. — 


Vorſ.: Iſt Ihnen bekannt geworden, daß von 
irgend einer Behörde darauf hingewirkt worden, 
daß die Sache ſchonend anzufaſſen ſei? —Zenge: Ab⸗ 
ſolut nicht! — Staatsanwalt Kanz ow: In einem 
Artikel ſteht, daß Sie aus den liberalen An⸗ 
ſchauungen Ihres Schwiegervaters heraus wahr⸗ 


Er habe daun mit den Zeugen oft die i 


ſcheinlich keine Motive gefunden haben, gegen 
Inden vorzugehen. — Rechtsanwalt Dr. Hahn: 
Diefer Vorwurf iſt ja unter dem Ausdruck des 
Bedauerns zurückgenommen worden. — Rechtsauw. 
Sonnenfeld: Iſt Ihr Schwiegervater Jude? — 
Zeuge: A. + Mein Schwiegervater war 
einmal liberaler Reichstagskaudidat. — Staats⸗ 
anwalt Kanzo w: In den Artikeln wird Ihnen 
nichts weniger als Verbrechen im Amte durch 
widerrechtliches Einſperren und Nöthigung vor⸗ 
geworfen, indem behauptet wird, daß Sie Zeugen da⸗ 
durch eingeſchüchtert hätten, daß Sie mit den rothen 
Haftbefehlen ſpielten. — Zeuge: Das iſt unwahr. 
— Rechtsaunw. Sonnenfeld: Haben Sie bemerkt, 
daß auch jüdiſche Zeugen, die Sie zu vernehmen 
hatten, unwillig waren? — Zenge: Nein. Der 
Bam beſtreitet auch, Zeugen grob angefahren zu 
gaben. 

Oberſtaatsanwalt Wulff, der nochmals vor⸗ 
tritt, bekundet, daß er auch bezüalich der Hoff⸗ 
mannſchen Angelegenheit Rückſprache mit demErſten 
Staatsanwalt genommen habe. Er habe von Aufang 
an die Anſicht gehabt, daß gegen Hoffmann kein 
genügender Verdacht vorliege, er habe aber nicht 
eingegriffen, ſondern die Eutſchließung dem Erſten 
Staatsanwalt überlaſſen. Er habe auchdenKriminal⸗ 
iuſpektor Braun darauf hingewieſen, daß Hoffmann 
eine ſolche That nicht vollbracht haben würde, 
ſelbſt wenn er ſeine Tochter in unſittlichem Ber- 
kehr mit Winter überraſcht hätte. Selbſt in ſolchem 
Falle würde ein ruhiger, unbeſcholtener Mann 
nicht gleich zum Meſſer, ſondern viel eher zum 
Prügel greifen. 2 

Der alsdann vernommene Zeuge Kriminal- 
inſpektor Klatt iſt ſeinerzeit nach dem Weggange 
des Kriminalinſpektors Braun nach Konitz gegangen. 
Er bekundet auf Befragen, daß er ſehr ſorgfältig 
alle Akten daraufhin durchgeſehen habe, ob noch 
irgend welche Spuren zu entdecken ſeien, die noch 
nicht verfolgt worden. Er habe außer den Akten 
noch gleiche Ermittelungenſowohl aufautiſemitiſcher, 
als auf philoſemitiſcher Seite, mit denen er Füh⸗ 
lung unterhielt, angeſtellt, aber abſolut nichts neues 
mehr entdecken können. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Hahn be- 
ſchließt der Gerichtshof, den Medizinalrath Dr. 
Müller als Zeugen und Sachverſtändigen zu laden, 
die übrigen Anträge aber abzulehnen. — Auf die 
Frage des Vorſitzenden giebt Rechtsanw. Dr. Hahn 
die Verſicherung ab, daß ſeitens der Angeklagten 
und der Vertheidiger alles geschehen ſolle, um die 
Verhandlung möglichſt zu beſchleunigen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Mannigfaltiges. 
(Schueefall) iſt am Donnerſtag in 
Wernigerode nach ſtarkem Regen eingetreten. 
Su Haunover fällt ſeit Donnerſtag morgen 
bei 2 Grad Kälte Schnee. 

(Blutthate n.) Der Schneider Joſef 
Ebert gab in Dresden in der Nacht zum 
Dienftag auf der Weißen Gaſſe auf ein 
Mädchen fünf Revolverſchüſſe ab und ver⸗ 
letzte daſſelbe ſchwer, Der Selbſtmord 
Ebert's wurde durch ſeine Feſtnahme verhin⸗ 


Bekanntmachung. Junge 


„Durch Gemeindebeſchluß vom 15. 28. welche die feine Damenſchneiderei ers 
lernen wo ſowie geübte Zuarbei⸗ 


ein Straßen- und 


hof feſtgeſetzt worden, 
Ortspolizeibehörde und unter Weg⸗ 
laſſung der von der Janitzenſtraße 


von Einbeck ermor⸗ 


— In der Nähe 
dete der aus dem dortigen Gefängniß aus⸗ 


dert. 
gebrochene Sträfling Pieplack die Magd 
Böker und ergriff darauf die Flucht. 

(Selbſtmord.) Großes Aufſehen erregt in 
Dresden der Selbſtmord des langfährigen Be⸗ 
wirthſchafters des Etabliſſements „Tivoli“, Wet⸗ 
tinerſtraße 12, Guſtav Böttcher. Derſelbe hat ſich 
am Dienſtag Mittag gegen 12 Uhr in feiner Woh⸗ 
nung durch Erſchießen getödtet. Böttcher ſollte 
an dieſem Tage, da der Kontrakt ablief, das Etab⸗ 
liſſement verlaſſen, welches der Hotelier Duttler⸗ 
Strehlen übernimmt. Fr 

(Der Feldſtein als Kanonenkugel.) 
Das Militärgericht zu Dresden verurtheilte 
den Kanonier Schramm vom 48. Feldartillerie⸗ 
regiment, der während des Mauövers vor 
Abfeuern eines Schuſſes einen Feldſtein in 
das Geſchütz gepackt hatte, um zu ſehen, wie 
weit der Stein fliegen werde, zu drei Monaten 
Gefängniß. Das Geſchütz, das einen Werth 
von mehreren tauſend Mark hatte, iſt dadurch 
unbrauchbar geworden und kann nicht wieder 
ausgebeſſert werden. Fr 

(Durdhgesangen.) Der Fleiſchgroß⸗ 
händler Fiſcher in Kiel iſt unter Hinterlaſſung 
von 200 000 Mark Schulden flüchtig ge⸗ 
worden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche r Danziger Produkten 
Börſe 
vom Dounerſtag den 2. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Känfer an den Verkäufer vergiftet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

1 und weiß 745-—783 Gr. 146 —152 


bez. 
inländ. bunt 747—772 Gr. 141— 148 Mk. bez. 
inländ. roth 713—780 Gr. 125—145 Mk. bez. 
trauſito roth 785 Gr. 124 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 699.—750 Gr. 102 127 Mk. 
tranfito grobkörnig 756 Gr. 93 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 680 Gr. 115 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Viktoria 135 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg. 2. Oktober. Niböl rubig, loko 53 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6,60. — 
Wetter: Schön. 


4. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.12 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.37 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.10 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.49 Uhr. 


Damen, 


und Eiſenwaaren⸗Geſchäft zur 
baldigen Meldung 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung bei freier 
Station evtl. gegen Penſions⸗Ent⸗ 


Wir ſuchen für unſer Stabeiſen⸗ 


’ aus 
Der große Speicher! 
in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 3. Oktober. 


niedr. Jhöchſt. 
Benennung Preis. 


9 

Weizen .... 100 Kilo 14 ls — 
Roggen „ „ 5 111801131 — 
Gerſte. 8 Ai 11! —]12|49 
Hafer 1e 
Stroh (Nicht) 5 4 — 5 — 
Hen : ri 9 . Allee 
Koch⸗Erbſen 3 — — 
Kartoffernn . 60 Kilo] 1 30 180 
—— „ „ . 
oggeume 8 2 . 

Brok 272727 en 
Nindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1/50) 160 
Bauchfleiſ cke 2 1 30 140 
Nalbfleiſch Ser = 1120} 1160 
Schweinefleiih- . . . » 5 140 1/50 
Hammelfleiſcc hh 8 120 150 
Geräncherter Speck. = 1170 —— 
Sech mas = — — 4 —— 
Butter 8 Were = 1/80} 260 
Eier 55 „Schoch 329 | — 
Derbſee ee ri — — 4 — — 
Aale „„ „„ „ „ „ RER 21 
Breſſe n = — 70 — 180 
Schleie > 1/20] 160 
Dee 1028 15 
en 5 1 20 140 
Varſche 3 „ — 60 1 — 
Zander . 2 140 160 
Karpfen a EL — 7 1 601 180 
Barben „ 70-180 
Weißfiſche — 20 — 40 
Milch „ „ „„ LE ee: ı 1 Liter — 121 — — 
Petrole m 2 — 181 — 20 
Spirits 5 105 1/30 
2 (denat. ) 25 — — 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 15— 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig ——— Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10—20 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 20—30 Pf. p. Mol., Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stck. 5 Pf., Weißkohl 5—20 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 8—10 Pf. p. Kilo, Aepfel 5—20 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen ——,— Pf. pro Died, Gänſe 


pr. Pfd., Puten —— — Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund, Schuittlauch — Pf. 1 Bund. 
Salat — Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken 30—1,50 Mk. pro Mdl., Kirſchen 

Pf. pro Pf., Stachelbeeren ——.— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen 5—10 Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen 10—25 Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen —— Pf. pr. Pfd. Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 5—25 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
5-10 Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pr. Pfd. 


„Mästu “, schützhorden: 


Qual. A, Borde mit Mästu-Besen, 
„ B, Glanzborde mit Mästu-Besen, 


abgehenden noch nicht öffentlichen 
Fortifikations ⸗Chauſſee anch die 
Feſtungsbehörde zugeſtimmt hat. 

‚Diefer Plan wird zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen im Stadtbau⸗ 
amte (Rathhans, Hofeingang zwei 
Treppen) in der Zeit vom 20. Sep⸗ 
tember bis 20. Ottober einſchließlich. 

Einwendungen gegen den Plan ſind 
innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt bei 
dem unterzeichneten Gemeindevor⸗ 
ſtande anzubringen. (8 7 des Ge 
ſetzes vom 2. Juli 1875), 

Thorn den 12. September 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Umpflaſterung der Uferſtraße 
zwiſchen der Defenſionskaſerue und 
dem Uferſchuppen Nr. 2 ſoll öffent⸗ 
lich vergeben werden. 

en a und Bedin⸗ 

ugen ſind vom Stadtbauamt für 

Pfennig zu beziehen. 

Angebote müſſen verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum 
8. Oktober, vormittags 10 Uhr, dem 
Stadtbauamt eingereicht werden. 

Thorn den 27. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Lose 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk., 
zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
A 1.10 Mk., 
wur 5. Meißener Domban-Geld: 
letterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
er bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
Mk., à 3,30 Mk., 
Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
dom 1; 
x 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
zu dar 100000 Mk., à 3,50 Mk. 


ee da. 
wich Blinsiinterricht 


‚an die Sit. Ungebote unter G. R. 11 
a Haäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Vom 1. 


das September ab kann jeder, 
ene. bisiren 


ich erlernen will, ſich melden 
Veunſtädt. Markt 18, IL. 


Junge Dame, 
mit der Buchführung vertraut und 
gewandt im Verkehr mit dem 
Publikum, ſofort geſucht. Gefl. 
Auerbieten unter G. H. d. die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Noll⸗ u. Taillenarbeiterinnen 


können ſich von ſofort melden 
A. Kawinske, Araberſtr. 3, II. 
Daſelbſt werden auch Schülerinnen 
angenommen. 
Ein Schulmädchen wird für den 
Nachmittag zur Auſwartung geſucht 


Bromberger Vorſtadt, Wald⸗ 
ſtraße Nr. 29, I, r. er e 


Ein Klapierſpieler 


u feſtlichen Gelegenheiten. Wohnha 
k Neuſtädt. Markt 18, 11. 
Von 1 Uhr ab zu ſprechen. 


Malergehilfen 
und 2 Anſtreicher 


verlangt Zakszewski. Gerberſtr. 13/15. 


Malergehilfen 
erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Hundeſtr. 9. 


Bautiſchler 


ſucht J. F. Tober, Sargmagazin, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 14. 


Tiſchlergeſellen 


können ſich melden 
Mocker, Lindenſtr. 11. 


Tücht. Rockſchneider 


ſucht Reimann, Gerechteſtraße 16. 


Schneidergeſellen an 


B. Szezypinski, Schuhmacherſtr. 14. 


2 tüchtige Schneidergeſellen 


ſucht W. Brock, Gerberſtr. 13/15. 


9 
zin Lehrling, 
mit oder ohne Koſt, welcher die 
Tiſchlerei erlernen will, kaun ſich 
von ſofort melden. 
Mondry, Tiſchlermeiſter, 
Gerſtenſtraße. 


Lehrling 
Bi u en 14. 


Schädigung. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Lehrling, 
Sohn ordentl. Eltern, der Luſt hat, 
die Klempnerei zu erlernen, kann ſich 
melden; mit auch ohne Koſtgeld. 
Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernikusſtr. 15. 


Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulteuutniſſen ſucht 
Buchbindermeiſter O. Foerder, 
Thorn, Brückenſtraße. 


Ein Lehrling 
kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
Araberſtraße 5. 
Einen tüchtigen, nüchternen 


Hansknecht, 


am liebſten Reſerviſten, verlaugt von 
ſofort E. Marquardt, 
Gaſthof⸗ und Molkereibeſitzer, 


Leibitſch. 
* 

5 25 530000 Mk. 
erden zur erſten St i 
Grundſtück in ER rn vor 
Taxwerth 70000 Mk. Gefl. Angebote 
unt. Z. G. an die Geſch. d. Ztg. erb. 


3000 Mark 


auf erſtſtellige Hypothek eines Grund⸗ 
ſtücks von 65 Morgen mit nenen 
Gebäuden geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu zediren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter 8. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein neubebantes 


Grundſtück 


auf der Vorſtadt bei 5000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Näheres 
in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hansgrundftüd 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter B. V. an 
3 


Ein Sommer⸗ und 
ein Winterpaletot, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Araberſtraſte 5, II. 


Möb el (Saloneinricht., 2 Buffets ꝛc.) 
und andere Stücke einer 
Wohuungseinrichtung find wegen Auf⸗ 
löſung des Haushalts zu verkaufen 
Neuſtädt. Markt 24, I. 


Reſtaurationstiſche u. Stühle 


werden ſofort zu kaufen geſucht. 
Anerbieten unter B. 7. an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


7 7 N) 

Ein geruchloſes Kloſet, 
faft neu, für 30 Mk. verkäuflich. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Geige zu verkaufen Culmerſtr. 11, I. 

Die vorſchriftsmäßigen 


esehüätts, sowie held- 
und Urkundenhücher 


Perſouen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski te guchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 
Jeder Gaſtwirth, der Gehilfen 


Schneiderei 


SS 


8 
ST 


„ € u. D, Borden mit Kordel u. Mästu-Besen 
laufen niemals ein, dünnster aber widerstands- 
fühigster Besen, der selbst nach jeder Wäsche, 
sobald getroeknet, grösste Elastizität bewahrt 
und dadurch 
befreit. Die 4 Mästu-Schutzborden sind auf jeder 
Borde gestempelt: „Mastu“ A, B, © oder B, je 


selbstthätig den Saum von Staub 


nach der Preislage. 


„Mästu“-Krageneinlage „Pords“ 
„Mästu“-Stoss mit und ohne Besen 
„Mästu“-Rockgaze 
„Mästu“-Wattirleinen 
sind waschbar, laufen niemals ein, bewahren selbst 
nach jeder Wäsche, 
ursprüngliche Form, Härte und Elastizität. 

Jede Waare ist mit Etiquette „ Mastu“ ver- 
sehen, um nichts falsches zu erhalten; Mästu- 
Fabrikate sind ganz neu, 
bahnbrechend und deshalb überal 
zu fordern. 

Patent in verschiedenen Staaten, 
Alleinige Erfinder und Fabrikanten 


sobald getrocknet, ihre 


für die gesammte 


Mann & Stumpe, Barmen. 


5 rbb 
Möbl. Zimmer 
zu verm. Bäckerſtraße 5, pt. 
Katharinenſtr. 7 möbl. Zimm. 


und Lehrlinge beſchäftigt, muß laut] nach vorn, ſep. Eingang, 8 1. Okt. 


Verordnung des Herrn Reichskanzlers billig zu verm. 


vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


iuge. 
Möbl. Wohnungen von 3, 2, 1 

Zim. mit Kabinet zu verm. (Unsficht 

Weichſel) Bankſtraße 4. 


iiber die Beſchäftigung von Ge⸗ Ein möbl. Zimm., U. Et., jof. 


hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ zu verm. 


und Schankwirthſchaften 


Zu erfragen 
Coppernikusſtr. 39, pt. 


führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 2 möbl. Zimm. mit Burſchenſt. vom 


C. Dembrowski“en guchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Suche ein Fräulein als 


Mitbewohnerin. 


Brückenſtr. 22, III, I., im Hiuterh. 


Möbl. Zimmer, 


auf Wunſch auch Kabinet, von ſofort 

oder ſpäter mit auch ohne Penſion 

zu vermiethen. Grunau, 
Tuchmacherſtraße 2, I. 


Waldſtraße 74 


möblirte Zimmer, Burſchengelaß 
und Pferdeſtall, zu vermiethen. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 
Gr. u. kl. ee e 3. verm. 
Gerberſtr. 13/15, 


1. Oktober zu verm. Gerberſtr. 18, I. 
Irdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39. III. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ein⸗ 
gang zu verm. Gerechteſtr. 30, III, r. 
Möbl. Zimm. z. verm. Altſtädt. 
Markt 12. Zu erfr. Hinterh. 2 Tr. 
Ein großes, freundl. möbl. Zim. 
zu vermiethen Strobaudſtr. 15,II. v 
Frdl. möbl. Zimmer von ſofort 
zu vermiethen Mellienſtraße 98. 
. möbl. Zim. für 15 Mk. monatl. 
zu verm. Gerechteſtraße 30, I, I. 
Sehr gut möbl. Wohnung it 
ſofort zu verm. Mellienſtr. 118, II. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu haben Windſtr. 5, II. I. 
Geſ., freundl. möbl. Zim., auf Wunſch 
Penſ., f. 1-2 Herr. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 


artenhaus 2 Tr. 1 möbl. Zim. z. v. Friedrichſtr. 6, IV. 


Frierichfr. 1A, Chang, 
I. Etage, 


“ 4 8 
herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 9 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


0 0 — 
Gerechteſtr. 15/17 
eine Balkonwohnung, 1. Etage, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraßze 9. 


5 AR Küche und allem 
2 helle Zimmer, Zubehör zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Zu erfragen pt. 


Wohnung, 3 Zimmer, Entree u. 
Zubehör, part., für 261 Mk. zu ver⸗ 
miethen Culmer Chauſſee 42. 


‚ Exfte Etage, 7 Zimm. m. Bader 
einrichtung ſof. zu verm. auch getheilt, 
eventl. mit Burſchengel. u. Pferdeſtal⸗ 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gr. möbl. Jim. z. v. Schulſtr. 3, II. 


oaier-Versandi-Geschäft Meyer g Scheibe 


Fernſprech⸗Anſchluß 101, 


RN, 
N 


* 


* a 


Bremer 
Ligarren-Tabrik 
Joh. Hoyermann, 
Niederlage Thorn. 
Mrtiteſtr., Ecke Gerberſtt. 
Spezialitäten: 


Nr. 3: Fineza, 
Nr. 5: Sano, 
Nr. 6: Merito, 
Nr. 18: Para, 


per Stck. 6 Pfg. 
per Stck. 6 Pfg. 
3 Stck. 20 Pfg. 


— — 


Fial. Weintrauben 
. 4 Pf. 


blaue Weintrauben 
in Kiſten v. 6 Pfd. a Pfd. 25 Pf. 
Allerfeinſte 


Nuskateller - Tranben 


roſa, Pfd. 50 Pf. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


. 47 14 
Pfund 30 Pf., 
in ganzen Kiſten Pfund 25 Pf., 
empfiehlt 
Ad. Kuss. Schillerſtr. 
einfte ſchwediſche 


Preiselbeeren 


friſch eingetroffen und offerirt 
billigſt 


9 
Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtr. 26. 


Größeres Dominium des Kreiſes 
Thorn wünſcht ſeine anerkannt vor⸗ 
üglichen 


Eßkartoffeln 


direkt zu Menagezwecken abzugeben. 
Gefl. Anfragen unter R. 100 be⸗ 
fördert die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
an ihren Beſtimmungsort. 


Kartoffeln 


kauft die 
Neue Heringe, denn 


empfiehlt Eduard Kohnoert. 


al. Weintrauben, 3 


Geſchmack, 


{ 
} dunkles Lagerbier 

E es *, » [7 [2 
Böhmisch Märgen 
Nach Münchener Art 
Nach Culmbacher Art. 
Deutſches Pilfener . » 


Tele 


= Bürgerbräu . 
Culmbacher Exportbier 


Wegen Aufgabe meines 
Bürstenwaaren- 


Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 


nur annehmbaren Preiſe. | 100 Um mein Lager vollſtändig zu räumen, verkaufe ich bis 15. Oktober 


M. Sieckmann, 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 


Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Zum Putzen 


per Stck. 5 Pfg. von Schau⸗, Wohnungs⸗ und 


Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasverauden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Façaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 

ouis Grodnick, 

Mellienitr, 76. 


— nn 
@9993BE89809993009805889 


ö Elektriſche z 


8 Juſtallationen und Reparaturen 8 

— werden an 

3 Haus ⸗Telegraphen, 

3 Haus⸗Telephonen ꝛe. 
bei billiger 

8 Preisberechnung unter Garantie 
ausgeführt. 


5 
Walter Brust, 
Juſtallations⸗Geſchäft, 
Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinen⸗ 


andlung, 
8 Friedrichitr., Ecke Albrechtſtr. ö 


Seesen ẽõ̊p 


——— 
CCC... ccc 
Reizende Neuheiten 

für 


Brandmalerei 
in großer Auswahl, 
-Brenn-Apparate 9 Mk. 

empfiehlt 
Albert Schultz, 

Eliſabethſtraße 10. 
Aufzeichnungen jeder Art werden 

geſchmackvoll ausgeführt. 
Billige Preiſe. u 


Er. 
Bouillon u. Pasteten, 


täglich friſch! 
Konditorei A. Wiese. 


Hafer 


ſowie ſämmtliche Futterartikel 
offerirt billigſt 
A. Dallmann, Mellienſtr. 108. 


Eßkartoffeln 
vom Gute Weißhof liefert frauko 


Franz Zährer. 
| Et Wohn., beſt. a. 3 Zimm., 
. J., Entree u. Zub. verſtzgshlb. 
1. Okt. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 

u erfr. Gerechteſtr. 9. 


Strobaudſtraße, Ecke Cliſabethſtraße 16, 
offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphous und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


. 


„ „ 01% 


Münchener Auguftinerbrän . 


Eugl. Porter (Barclay Perkins & 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 


Sauerstoffwasser 3 lachen inkl. 


te obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon-Krüge unter Kohleuſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte 
Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. 
welche hermetiſch verſchließbar ſind, durch bequeme Handlichkeit und 
Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ih 


TH O RN 


Culmer Höcherlbräu: 
36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon à 5 Liter 150 Mark, in 1 
36 * 3,00 ” * * a 5 * 1.50 * * 1 
30 * 3.00 * * * A 5 * 2,00 * * 1 
90 „ 900 „ " " a5 „ 2,00 „ „1 
25 ” 3,00 * * ” a 5 6 2,25 » * 1 
2⁵ ” 3,00 * * * a 5 ” 2,25 * * 1 


Echt böhmisches Bier: 


Echt bayerische Biere: 
18 Flaſchen 3.00 Mark, im Syphon & 5 Liter 250 Mark, in 1 


* * 5 n * * * „ * * 


. 


J. Prylihski, 


Schillerstr. 1 THORN, Schillerstr. l. 
Großer 


Nanmungs-Ansverfanf. 


2 ſämmtliche, meiſtentheils nur ſelbſtangefertigte Herren, Damen: 
und Kinderſtiefel gegen baare Kaſſe aus. 

Kinderſtiefel von 50 Pf. bis 2,00 Mk. billiger und Damen⸗ und 
Herrenſtiefel von 1,00 Mk. bis 3,00 Mk. pro Paar billiger. 

Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach neueſter Form in 
meiner Werkſtätte unter Auſſicht ſchnell ausgeführt. 


Bestes eescec« Bandes und Induſtrie⸗Blatt A 
Insertionsorgan. 8 Neue Lodzer Zeitung 


dustrie, Zentrum Huss. Polens, Crösste Verbreitung. 
Raufkräftiger Leserkreis. 


ESESEEETER, 


wöchentlich 12 mal ab 2,/15. 
September 1902. 
Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. 
Erste Seite Agesp. 15 Kop. 


7 
5 Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. 
N 


* 
N 
N 


3333333333555 


— 


. . . 


Globus-Putzextrakt 


Krone aller 
— Putzmittel. 


A Laut dem Gutachten von 8 ge- 
richtlich vereideten Chemikern ist 


Globus-Putzextrakt 


in seinen vorzüglichen’Eigenschaften 
unübertroffen! 


Rohmaterial sus eigenen Bergwerken, 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft. Leipzig. 


SH das nicht Betrug? So fragte ein 

arnung! treuer Ankerfreund, als er uns 

mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 

Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 

habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 

wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 

unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 

habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


. * 
„Anker⸗Pain⸗Expeller eg 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan auſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzengt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Origiual⸗Präparat, der 

„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


J. A. Richter & Cie. in Kudolfadt, Chüringen. 


ENT 


: kino wirthschaftliche Sünde 8 
begeht jede Hausfrau, die ihre Wäsche noch mit # 
Seife und Soda reibt, statt 
Dr. Thompson’s Seifenpulver, 
Marke Schwan, 
zu verwenden, das ohne mühsame Handarbeit bei grösster 


Schonung der Stoffe die Wäsche reinigt und schnee weiss 
bleicht, also Zeit, Arbeitskraft und Geld erspart, 


Fabr. v. Dr. Thompson’s Selfenpulver, Düsseldorf, 


. 


5 2 Zimmer, 

2 hochherrſchaftl. Wohnungen ae, auseser, fete ein Meter, 

von je 6 Zimmern, mit allem Zu⸗ welcher bisher als 

behör, auch Stallung, find zu ver⸗ Malerwerkſtätte 

miethen. Oskar Klammer, 
Brombergerſtraße Nr. 84.1 Zu erfr. 


VBäckerſtr. 9, park, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„ ” * 2 a5 2 2,50 ” * 1 ” ” 
Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 


Liter⸗Glaskrügen 7 Mark 
5 5 00 5 
a 3 040 „ 
* ” 0,45 * 
4 0 0,45 * 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon à 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
0.50 


” * * 


00 % 


Fl. 240 Mk. 


" 


. 


Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
} g e In gleicher Weiſe zeichnen fich auch die 1 Liter⸗Glaskrügs 
praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus 
rer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


BER 
onen 


in allen Ausführuungen 
zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan- Nachll. 


n 


Heinrich x 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins, 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


25 Fahrstuhl zum Atelier. 
* [7 * 
Meine Damenschneiderei 


befindet ſich von beute ab Breite⸗ 
und Mauerſtr.⸗Ecke 6. Bitte die 
geehrten Damen von Thorn und Um⸗ 
gegend, mich beehren zu wollen. 


Marie Nasilowski. 


Hekkſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern, groß. Entree, Bade⸗ 
einrichtung, allem Zubehör, von gleich 
oder ſpäter zu vermiethen. Daſelbſt 
ev. 1 oder 2 möbl. Zimmer zu 
vermiethen. Näheres bei Juwelier 
Loewenson, Breiteſtraße 16. 


0 2 
kauerſtraße 
1 Wohnung, 2. Etg., 3 Zimmer 
und Zubehör, 320 Mk., 
1 Wohnung, 1. Etg., 3 Zimmer 
und Zubehör, 350 Mk., 
vom 1. Oktober eventl. auch früher 
zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Horst, Schuh⸗ 


macherſtraße⸗Ecke 14. 
rſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, fof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Eine Wohnung, 
180 Mark, und Pferdeſtälle zu 
verm. Coppernikusſtraße 11. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum c auch 8 u en Auf 
Wunſch au urſchengelaß. 

4 Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 

Kleine Wohnung, 2 Stuben u. 
Küche, 16 Mk. monatlich, ſogleich zu 
verm. Coppernikusſtr. 15. 

Kl. Hofwohnung, Stube, Küche 
und neue Drehrolle, an eine Perſon 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. 

Freundl. Wohn., Stube u. Küche, 
vom 1. Oktober billig zu verm. 

Mellienſtraße 137, II. 

ge rs 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Eine große Wohnung, 

3 Tr., 7 Zimmer uud Zubehör, von 


ſofort zu vermiethen. 
Clara Letz, Copperuikusſtr. 7. 


1—2 möbl. Zimmer, 


benutzt wurde, vom 1/10. zu verm.] mit und ohne Penſion, zu vermiethen 


Bäckerſtraße 15, I. 


1111 


Zaden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

A. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab 82 . 


N. Zielke. 


Möblirte Wohnung 


nebſt Burſchengelaß in der 2. Etage 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Mark 


arkt. 
Möbl. Zimmer, v. 1 Tr., neb 
Kabinet mit auch ohne Penſion ſofort 
zu verm. Coppernikusſtr. 15. 


Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 


Bremer 
Ligarren-Fabrik 


Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn. 
Breiteſtr., Ecke Gerberſtt. 

Spezialitäten: 
Nr. 21: Flor del Valle, 3 St. 20 Bf. 
Nr. 26: May flower, p. 57 8 Pf. 


Nr. 29: Brema p. St. 8 Pf. 
Nr. 33: Fantasie, p. St. 10 Pf. 


